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den häuslichen Kreis
rTinniinriiiiiniHiiiimniiimiimmii.]

Verlorene tytvU.
Sßon Otto 5|3 r o m b e r.

(Einher mit îecîem ÜDtut

Unb fäije mich recht freunblirf) an
llnb mär mir herzlich gut.
©s müßt' ein föftlid) ßeben fein,
So recht aus notier Sruft
^u lieben unb geliebt gu fein
SJtit ganger Sugenbluft!"

So fprid)t fie oor fic£) hin unb finni,
©et)üllt in fd)äm'ge ©tut,
2tus itjren blauen 2tugen rinnt
©tühheiße ïranenftut.

2tch inerte bu! SDBie batb oerhallt
Sein ffjrteh'n mit feiner ißein —
©s fehltest bid) ja ber grüne 2Batb
©leid) einer 3Jtufd)et ein!

58ift bu auch nod) fo anmutfehön,
ißrangft bu in Sugenbgier,
So bteibft bu bennoch ungefeh'n
Unb niemanb tommt gu bir.

Oie Sahre gieh'n, bie 3at)re flieh'n,
Oer Sugenbbrang oermeht —
©s mirb oertümmern unb oerblüh'n
Oes görfters Margaret.

Blätter für
m

Sßerftecft im tiefen 5Batbe fteht
©in Meines görfterhaus,
2tm genfter fifjt bie Margaret
Unb fchaut betrübt hinaus.

„2Bie langfam fdj'leicht ber Sag bahin,
Oie Qugenb gieht oorbei,
Ob traurig ober froh ich bin,
23Ieibt fid) mot)! einerlei.
ÏBeifg gar nidjts oon ber meiten 2Belt,
Unb mas ich füll geliebt,
2Bar über mir bas ifimmelsgett
Unb tr.'as ber 2BaIb mir gibt.
Steh täme boch ein Sffianbersmann

Jîeff uni» fünf 3unge ber Kohrroeitje.
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den häuslichen kreis
Verlorene Perle.

Von Otto Promber.

Einher mit keckem Mut
Und sähe mich recht freundlich an
Und wär mir herzlich gut.
Es müßt' ein köstlich Leben sein,
So recht aus voller Brust
Zu lieben und geliebt zu sein
Mit ganzer Jugendlust!"

So spricht sie vor sich hin und sinni,
Gehüllt in schäm'ge Glut,
Aus ihren blauen Augen rinnt
Glühheiße Tränenflut.

Ach Perle du! Wie bald verhallt
Dein Fleh'n mit seiner Pein —
Es schließt dich ja der grüne Wald
Gleich einer Muschel ein!

Bist du auch noch so anmutschön,
Prangst du in Jugendzier,
So bleibst du dennoch ungeseh'n
Und niemand kommt zu dir.

Die Jahre zieh'n, die Jahre flieh'n.
Der Jugenddrang verweht —
Es wird verkümmern und verblüh'n
Des Försters Margaret.

klàller Mr

Versteckt im tiefen Walde steht
Ein kleines Försterhaus,
Am Fenster sitzt die Margaret
Und schaut betrübt hinaus.

„Wie langsam schleicht der Tag dahin,
Die Jugend zieht vorbei,
Ob traurig oder froh ich bin,
Bleibt sich wohl einerlei.
Weiß gar nichts von der weiten Welt,
Und was ich still geliebt,
War über mir das Himmelszelt
Und was der Wald mir gibt.
Ach käme doch ein Wandersmann

Nest und fünf Zunge der Rohrweihe.
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©er Cattenïjofer Sepp.
©rgäbtung con 2îîaj ©tab.

(Saibörucf »erbaten).
(Sdjlitjj.)

©trie empfütblicbe Mtble trior eingetreten, bas ©ras
tourbe taunaf), unb bas mächtige SunEet fing an, einem
ftùmpfen ©ran gu tnetcfjen. ©ingetne piepfenbe Sogetftimmen
mürben laut u. oerftümmten bann roieber, aber gleich barauf
metbeten fie fief) aufs neue. ,£jötjer unb f)öf)er ftiegen bie
beiben ©Jtänner, als ro-äre es bas altern a tiirtictjfte, ftatt gu
fcf)tafen, -bie Stactjt gu burebroanbern.

©tœas ©ro^es, Sanges, bas mie ein fdpoarges ltntier
ausfat), ftarrte ihnen entgegen, aïs fie bie höbe bes ©teuarn»
minger Serges erreicht fatten, ©s mar bie fanget, non ber
ber Sifdjof am ©tacbmittag bie 2tnfprad)e gehalten fjatte. Sto»
tette ©Mide $euges, bie man bem aufgeftapelten Sorrat non
bergteict)en aus ber SaEriftei ber ©tabinger Mrd)e gum Se»
hängen bes hotggerätes entnommen, tferaufgefdjteppt unb
bann abgunettmen oergeffen batte, bebetften tf)rt nod) gum
Seit; ein anbrer Seit tag gufammengefattet am Soben.

©tun finb mir bod) roat)rf)aftig bis ba t)eraufgefommen!
Was für eine So©beit bas ift!

Hilarius oerfucbte matt, gu fdjergen. Sepp aber mar unb
blieb tief ernft; um nur etmas gu fagen, antmortete er:

©timma fang, bann Eimmt b' ©onn. 3n aner Siertet»
ftunb mad)t fie fid) raus.

Sie ©onne!
Wie ©ef)nfucf)t Etang es aus ber Stimme bes Mioperu»

tors, ©et)nfud)t nach Sid)t unb Marbeit ©in paarmal über»
liefen it)n ©d)auer, fo enipfinbtid) Eût)!, roar es. 3n rafdjen
©dritten ging er auf unb ab, aber er fror bennod).

Sepp nahm ein ©tüd oon ben oiotetten Süd)ern auf unb
legte es ot)ne ein Wort gu fagen um bie ©cfroltern bes jungen
Cannes, fobaf; btefer fettfam fd)ön, roie ein römifdjer Str.»
perator, in bem fai)tbteid)en Sämmertid)t baftanb: ©r fetbft
Enüpfte feinen gefttagstittet enger gu, 30g bie ©d)uttern in
bie fyfifye, ftecEte bie hänbe in bie ^)ofentafd)en unb lehnte fid)
mit bem ©lüden an bie Sretier, bie, frifcf) unb neu, einen mür»
gigen Suft ausftrömten. Hilarius ftanb ftitt unb ftumm unb
fat) nad) Often, als füllte itjm non bort eine Offenbarung
Eomnten.

garbe unb Stimmung ber gangen Sanbfd)aft maren nod)
froftig unb ftreng. ©0 matt unb graü roie an einem Eorn»
menben Segenta.g fpannte fief) ber Gimmel aus, an bem nur
nod): etngelne ©terne flimmerten unb bie runbe, btafggetbe
®îonbfd)eibe. Wie bleiche Stiebet töfte es fid) oon oben unb
unten, unb too fie fid) begegneten, fd)ien eine unburebbring»
tidje Sffianb emporguroad)fen. ßangfam nur perEünbete bann
eine farbtofe i)ette bas nod) oerborgene Safein bes leuchten»
ben ©eftirns. ©ine faft bange ©rmartung tag über ber ©ta»
tur, als roüfjte fie nid)t, baff bas f»ef)re Wunber aud) roirEiid)
roieberEebren, unb roas es bringen roürbe. ©tetig roudjs bie
ffeltigEeit am öfttid)en. Rimmel unb nat)m eine rötliche gär»
bung an. Meine runbe, gittrige WölEd)en rourben baoon um»
baucht, ats ftreuten bie ©nget blaurote ©tofen aus.

Seinabe gang be© nias er jefet geroorben; aber noeb im»
mer J)üHte ein trauriger Son bie Ganbfd)aft ein, bie, obpteicf)
fd)ön:, einem ©emätbe glich, an. bem nod) bas SBefte feblt.
Weijge unb graue 2Bot£en ftiegen auf unb ballten fid) oor bem
betten ©d)ritt. Sann gerriffen fie trieber — in gefeen oer»
ftüd)tigten fie fieb atlmäbticb. ©Ringsherum piepfte unb girpte
es, eifrig unb teffe, erroacbenbes Geben befunbenb. ©licht nur
ben jungen Sßriefter, fonbern aud) ben Sepp, ber biefes tprr»
liebe ©cbaufpiet febon fo Diele mat in feinem Geben gefeben
batte unb es, roie man Htttgeroobntes gteicbqittia aufgufaffen
pflegt, obne bie minbefie Seitna'bme an fieb batte oorüber»
geben taffen, ergriff eine feierliche, roeibeootte ©timmung.
Sefcbeiben roar ber ßattenbofer hinter Hilarius getreten, ber
mit gtängenben Hingen,, roie gebannt, in bas ©otbgeftimmer
fab--in bas in roentgen ©efunben ber geuerbatt binauffteiaen
muhte. SRofenrot roaren bie roeifen girnen unb ©tbneefelber
in tr.-eiter gerne beftraf)tt, rofia umfebmeiebett bie Sergrüden
baoor. Wie ein garter ©Reflet tag es auf ben gerftreuten Orr»
febaften, beren bette häufer freunbtieb fpraufgrühten. ©in
fd)mater teud)tenber ©treifen, bann mehr unb immer mebr

baoon. gmmer jdjneHer fd)ien fid) bas ©trabtenbünbet ,30
üergröfsern, gu road)fen unb fid) gu beben. Hits b©tte es fid)
mit einemmate ptögtid) aus ber Stlacbt getöft, fo bob fid) to»
bernb bets gtammenrab ber ©onne roeitbin ftrabtenb über
bem Sunlet bes Sffiatbes empor, in erhabener SBlajeftät eroiges
Geben fünbenb. ©in SDleer oon ftutenbem Gicft ergof fid)
über altes unb machte in SUliüiarben oon Siamanten bie Sau»
tropfen aufbtitgen, am ©rbboben mit feinen fid), neigenbert
hatmeri, unb an 3roei9en u"b SBtättern, über bie es langte
in gti^ernbem glimmer.

©prad)Ios, tief ergriffen oerfolgte Hilarius bas SïBunber,
roie es fieb in gauberbafter, unbegreiflicher ©cbönbeit oo©gog.
®r roifd)te mit ber honb über.Stirn unb Htugen; bann fab er
in bas Sat hinunter, griebtieb gebettet, nod) im ©d)atien,
aber buch oon garten, listen Sönen, bem HIbgtang bes aüet»
obernben Gid)tes umbaudjt, tag bas Eteine Sorf ba. Sas
grojge, roeiffe Pfarrhaus -mit feinem neuen roten giegetbad),
bagu ber frifd) aufgebaute Surm unb bie ©d)inbeln
in bem geftidten Mrd)enbad) ftadjen am meiften beroor. Sie
fjeimat! hotte er es gefprodjen? Ober nur gebad)t? ©0
beif unb innig breitete fid) in ihm biefes ©efübt aus, obroobt
es ihn nod) oor roenig ©tunben fo gebeud)t hatte, als Eönnte
ihn ber Ort mit feinen fd)muden häufern unb bem alten
©Ranne, ber ba unten roobnte, roirftid) räumtid) unb geifttg
fern gerüdt roerben. linb brüben bas tanggeftredte Sorf —
©leuamming!

hitarius gebenEt bes Sages, mo er roobtgemut roanbernb
bas gefcbnitjte SBegEreug unb bann ben Gattenb.efer Sepp ge=
funben hatte. Unb roeiter brüben Sreifg, unb nad) bem grau»
febroargen ©treifen ber gitgen bas roeittäufige DbmarEt. Unb
jeber Ort bat eine ©efcbid)te für fid), bie eingegriffen bat in
fein Geben. Htües, a©es — aüe auch — febeinen ihm nun
oerroanbt, oerbunben mit ihm, ats hatten fie ein ffted)t auf
feine Maft unb feine ©tütje. 2Bie bas gotbne Sonnenlicht
nun roeitbin ftraljlr unb leuchtet, fobaff nacbtbunEte gteden
be© unb freunbtid) ro-erben, fo roirb es auch be© unb freunbtieb
im Snnern biefer umfebatteten ©eete. 2Bie ©d)am roitt es ihn
fäffen barüber, baff er im 23egriffe geroefen ift, gu oertaffen,
roas er fetbft guerft gu einem Seit oon fieb gemacht bat. Unb
roenig ©dpitte roeiter, ba liegt oor ihm bas SSaterbaus ber
Eteinen Surget, roo er fie bamats entbedt unb beimgebott bat.

Sepp hatte jeben feiner SSIide oerfolgt, unb roteber Eonnte
er ein roenig tefen in bes anbern ©eete.

ga, ba brunt — a paar ©d)rittetn nur, ba liegt 'm SBerg»
Htnbert fein haus, neben bem Sßitbader oom ©cbmieberroirt,
tr,-o ©ie immer gmeint bam, bah amat bös Mantenbaus
bint'imma fo©t.

©s roar bas erfte, roas ber Sauer nad) einer langen
Saufe roieber fagte. Htber er erfdpat über bas blaffe ©efid)t
bes Mioperators; beffen umflorte Htugen oerfotgten bie aus»
geftredten ginger Sepps, febroeiften gu bem oertaffenen haus
unb hafteten bann febmergtid) an einem SunEt im Sat. 'hell
gtängenb leuchtete ba unten bas gotbne Meug über Surgels
©rab, bas fid) erft feit roenig Sagen barüber erhob.

Gangfam roanbte fid; h©arius unb legte beibe Htrme an
bie Sretterroanb unb barauf ben Slopf, aus beffen ©etod bte
Sonfur auffebimmerte, roenn ber ©Rorgenrotnb in ben brau»
nen haaren fpiette. Sepp fab es nid)t, aber er roupie es
bod), bah !e©t heifee Sropfen burd) bie feft auf bas @efid)t ge»
prehten hänbe brangen.

©Jtinuten oergingen. Oer ßattenbofer Eonnte es fieb nicht
erEIären, roober es Eomme; aber etroas herrliches, greubiges
rooßte fid) ptötglicf) in ihm ausbreiten, fobafs ihm ber ftitlet
über ber Sruft gu enge tourbe, unb er ihn aufreihen muhte.

Oa roanbte ftd) ber Sriefter um, unb bas Geud)ten, bas
oon feinem Hlnttitg ausging, einte fieb mit bem ber jungen
©onne. Seibe hänbe ftredte er bem ©epp entgegen, unb nun
rannen bem harten Sauern bie Sränen über "bie braunen
burebfurebtert Wangen.

herr .föoporator !— Sîein Wort roeiter.
Wie im Sriumpb führte ber ßattenbofer Sepp einen

Sieger über bie grünen hänae ins Sat hinunter, bureb bte
fonnenüberfluteten ©äffen bes ©orfs — befnt!

XXII.

Sie Welt ift runb unb muh fid) brebn, 's roirb beffer qebn,
's roirb beffer gebn!
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

< Roch druck verbeten!.
(Schluß.)

Eine empfindliche Kühle war eingetreten, das Gras
wurde taunaß, und das mächtige Dunkel fing ay, einem
stumpfen Grau zu weichen. Einzelne piepsende Vogelstimmen
wurden laut u. verstummten dann wieder, aber gleich darauf
meldeten sie sich aufs neue. Höher und höher stiegen die
beiden Männer, als wäre es das allernatllrlichste, statt zu
schlafen, die Nacht zu durchwandern.

Etwas Großes, Langes, das wie ein schwarzes Untier
aussah, starrte ihnen entgegen, als sie die Hohe des Neuam-
minger Berges erreicht hatten. Es war die Kanzel, von der
der Bischof am Nachmittag die Ansprache gehalten hatte. Violette

Stücke Zeuges, die man dem aufgestapelten Vorrat von
dergleichen aus der Sakristei der Stadinger Kirche zum
Behängen des Holzgerätes entnommen, heraufgeschleppt und
dann abzunehmen vergessen hatte, bedeckten ihn noch zum
Teilz ein andrer Teil lag zusammengefaltet am Boden.

Nun sind wir doch wahrhaftig bis da heraufgekommen!
Was für eine Tollheit das ist!

Hilarius versuchte matt, zu scherzen. Sepp aber war und
blieb tief ernst; um nur etwas zu sagen, antwortete er:

Nimma lang, dann kimmt d' Sonn. In aner Viertelstund

macht sie sich raus.
Die Sonne!
Wie Sehnsucht klang es aus der Stimme des Kooperu-

tors, Sehnsucht nach Licht und Klarheit Ein paarmal
überliefen ihn Schauer, so empfindlich kühl, war es. In raschen
Schritten ging er auf und ab, aber er fror dennoch.

Sepp nahm ein Stück von den violetten Tüchern auf und
legte es ohne ein Wort zu sagen um die Schultern des jungen
Mannes, sodaß dieser seltsam schön, wie sin römischer
Imperator, in dem fahlbleichen Dämmerlicht dastand! Er selbst
knüpfte seinen Festtagskittel enger zu, zog die Schultern in
die Höhe, steckte die Hände in die Hosentaschen und lehnte sich
mit dem Rücken an die Bretter, die, frisch und neu, einen
würzigen Duft ausströmten. Hilarius stand still und stumm und
sah nach Osten, als sollte ihm von dort eine Offenbarung
kommen.

Farbe und Stimmung der ganzen Landschaft waren noch
frostig und streng. So matt und grau wie an einem
kommenden Regento.g spannte sich der Himmel aus, an dem nur
noch einzelne Sterne schimmerten und die runde, blaßgelbe
Mondscheibe. Wie bleiche Nebel löste es sich von oben und
unten, und wo sie sich begegneten, schien eine undurchdringliche

Wand emporzuwachsen. Langsam nur verkündete dann
eine farblose Helle das noch verborgene Dasein des leuchtenden

Gestirns. Eine fast bange Erwartung lag über der Natur,

als wüßte sie nicht, daß das hehre Wunder auch wirklich
wiederkehren, und was es bringen würde. Stetig wuchs die
Helligkeit am östlichen Himmel und nahm eine rötliche
Färbung an. Kleine runde, zittrige Wölkchen wurden davon
umhaucht, als streuten die Engel blahrote Rosen aus.

Beinahe ganz hell was er jetzt geworden; aber noch
immer hüllte ein trauriger Ton die Landschaft ein, die, obgleich
schön, einem Gemälde glich, an dem noch das Beste fehlt.
Weiße und graue Wolken stiegen auf und ballten sich vor dem
hellen Schritt. Dann zerrissen sie wieder — in Fetzen
verflüchtigten sie sich allmählich. Ringsherum piepste und zirpte
es, eifrig und leise, erwachendes Leben bekundend. Nicht nur
den jungen Priester, sondern auch den Sepp, der dieses herrliche

Schauspiel schon so viele mal in seinem Leben gesehen
hatte und es, wie man Altgewohntes glsicbgiltia auszufassen
pflegt, ohne die mindeste Teilnahme an sich hatte vorübergehen

lassen, ergriff eine feierliche, weihevolle Stimmung.
Bescheiden war der Lattenhofer hinter Hilarius getreten, der
mit glänzenden Augen,, wie gebannt, in das Goldgeflimmer
sah. in das in wenigen Sekunden der Feuerball hinaufsteiaen
mußte Rosenrot waren die weißen Firnen und Schneefelder
in weiter Ferne bestrahlt, rosig umschmeichelt die Bergrücken
davor. Wie ein zarter Reflex lag es auf den zerstreuten Orr-
schaften, deren helle Häuser freundlich heraufgrüßten. Ein
schmaler leuchtender Streifen, dann mehr und immer mehr

davon. Immer schneller schien sich das Strahlenbündel zu
vergrößern, zu wachsen und sich zu heben. Als hätte es sich

mit einemmale plötzlich aus der Nacht gelöst, so hob sich
lodernd das Flammenrad der Sonne weithin strahlend über
dem Dunkel des Waldes empor, in erhabener Majestät ewiges
Leben kündend. Ein Meer von flutendem Licht ergoß sich
über alles und machte in Milliarden von Diamanten die
Tautropfen aufblitzen, am Erdboden mit seinen sich neigenden
Halmen, und an Zweigen und Blättern, über die es tänzle
in glitzerndem Flimmer.

Sprachlos, tief ergriffen verfolgte Hilarius das Wunder,
wie es sich in zauberhafter, unbegreiflicher Schönheit vollzog.
Er wischte mit der Hand über Stirn und Augen; dann sah er
in das Tal hinunter. Friedlich gebettet, noch im Schatten,
aber doch von zarten, lichten Tönen, dem Abglanz des
allerobernden Lichtes umhaucht, lag das kleine Dorf da. Das
große, weiße Pfarrhaus mit seinem neuen roten Ziegeldach,
dazu der frisch aufgebaute Turm und die hellen Schindeln
in dem geflickten Kirchendach stachen am meisten hervor. Die
Heimat! Hatte er es gesprochen? Oder nur gedacht? So
heiß und innig breitete sich in ihm dieses Gefühl aus, obwohl
es ihn noch vor wenig Stunden so gedeucht hatte, als könme
ihn der Ort mit seinen schmucken Häusern und dem alten
Manne, der da unten wohnte, wirklich räumlich und geistig
fern gerückt werden. Und drüben das langgestreckte Dorf —
Neuamming!

Hilarius gedenkt des Tages, wo er wohlgemut wandernd
das geschnitzte Wegkreuz und dann den Lattenhofer Sepp
gesunden hatte. Und weiter drüben Treifz, und nach dem
grauschwarzen Streifen der Filzen das weitläufige Obmarkt. Und
jeder Ort hat eine Geschichte für sich, die eingegriffen hat in
sein Leben. Alles, alles — alle auch — scheinen ihm nun
verwandt, verbunden mit ihm, als hätten sie ein Recht auf
seine Kraft und seine Stütze. Wie das goldne Sonnenlicht
nun weithin strahlt und leuchtet, sodaß nachtdunkle Flecken
hell und freundlich werden, so wird es auch hell und freundlich
im Innern dieser umschatteten Seele. Wie Scham will es ihn
fassen darüber, daß er im Begriffe gewesen ist, zu verlassen,
was er selbst zuerst zu einem Teil von sich gemacht hat. Und
wenig Schritte weiter, da liegt vor ihm das Vaterhaus der
kleinen Burgel, wo er sie damals entdeckt und heimgeholt hat.

Sepp hatte jeden seiner Blicke verfolgt, und wieder konnte
er ein wenig lesen in des andern Seele.

Ja, da drunt — a paar Schritte!» nur, da liegt 'm Berg-
Anderl sein Haus, neben dem Wildacker vom Schmiederwirt,
wo Sie immer gmeint ham, daß amal dös Krankenhaus
hinkimma sollt.

Es war das erste, was der Bauer nach einer langen
Pause wieder sagte. Aber er erschrak über das blasse Gesicht
des Kooperators; dessen umflorte Augen verfolgten die
ausgestreckten Finger Sepps, schweiften zu dem verlassenen Haus
und hafteten dann schmerzlich an einem Punkt im Tal. Hell
glänzend leuchtete da unten das goldne Kreuz über Burgels
Grab, das sich erst seit wenig Tagen darüber erhob.

Langsam wandte sich Hilarius und legte beide Arme an
die Bretterwand und darauf den Kopf, aus dessen Gelock dle
Tonsur aufschimmerte, wenn der Morgenwind in den braunen

Haaren spielte. Sepp sah es nicht, aber er wußte es
doch, daß jetzt heiße Tropfen durch die fest auf das Gesicht
gepreßten Hände drangen.

Minuten vergingen. Der Lattenhofer konnte es sich nichl
erklären, woher es komme; aber etwas Herrliches, Freudiges
wollte sich plötzlich in ihm ausbreiten, sodaß ihm der Kittel
über der Brust zu enge wurde, und er ihn aufreißen mußte.

Da wandte sich der Priester um, und das Leuchten, das
von seinem Antlitz ausging, einte sich mit dem der jungen
Sonne. Beide Hände streckte er dem Sepp entgegen, und nun
rannen dem harten Bauern die Tränen über die braunen
durchfurchten Wangen.

Herr Kooporator !— Kein Wort weiter.
Wie im Triumph führte der Lattenhofer Sepp einen

Sieger über die grünen Hänae ins Tal hinunter, durch die
sonnenüberfluteten Gassen des Dorfs — heim!

XXII.

Die Welt ist rund und muß sich drehn, 's wird besser gehn,
's wird besser gehn!
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21ber die alte Botenlifel fummt es längft nicht meljr mit
ihren roelfen Sippen; aud) fie fct)Iäft jetgt drüben, ba, too bie
oielen Brenge ftef)n. Öaljre find oergangen.

Bon ber damals legten Bahaftatton fiifjrt nun eine ©t»

fenbaijn bis roenig Blinuten oor bas bebeutend herangeœach=
jene ©orf Beuamming, bas fid) jetgt fogar etnes prächtigen
Sch'loffes rühmen barf. ©s ift non einem naturliebenben
reichen SIbeligen auf bem iQÜget unb ben Niedern bes Sattem
ijofer 21nroefens erbaut roorben. ©rft hotte Oer Befiiger nur
bie Sommermonate oerbrad)t, nad) unb nad) aber feinen
21ufeni)alt immer mehr in ben Spätherbfi hinein ausgebehnt
unb mar endlich fogar häufig ben SBinter über bort geblieben,
gur größten greube bes ihm. engbefreunäeten jungen
Bfarrers.

Bon bem Sattenhofer 21nroefen ift längft lein Stein
mehr übrig; auch öie Böfdjungen bes einfügen j)ol)troegs finb
ber guten, breiten Sorfftrafge gleichgemacht roorben.

©as Kronenairtshaus in Stabing ift nun ein gang
mobern u. lomfortabel eingerichtetes geräumiges £)otel, bas im
Sommer fo oon (Säften aufgefucht gu roerben pflegt, baff oteie
in ben fchmuden Bauernhäujern untergebracht roerben müj»
fen. 3}od) oben auf bem Beuamminger Berg aber, roetf) in
ber Sonne fchimmernb, leuchtet ein grojges ©ebäuöe mti
mächtigen, blinenden genftern ins ©al hinunter, in bas eine

fid) nur aEmählich fenlenbe, oortrefflich unterhaltene Strafe
gum Dorf hinabführt, ©s ift bas Kranfenhaus,. roorin bie

ftattliche Dberfchroefter ©herefe ihres fegensreid)en Gimtes

ebenfo energtfd) rote liebeooE unb mild maltet, lieber bem

©ingang ift eine Steintafel angebracht, auf ber in golbnen
Settern fteht: gum ©ebächtnis SZBalburgas erbaut, nebft Sa»
tum unb Sahresgahb aber ohne ben Barnen bes edlen Stifters
unb ©rbauers. Siefer fteht unten oor ber ©ür eines auf ben

erften Blict einem recht geräumigen Bauernhof gleichenden
Kaufes unb fpricf)t eifrig mit einem großen, magern SBanne,
ber etroas gebüdt oor ihm fteht unb eine fchroarge, fchabige
gipfetmütje in ber #anb breht. 21Eerlei ^eictmungen liegen
auf bem ifolgtifch oor beiden ausgebreitet. Sas braune, fat=

tige ©eficl)t Sepps gleicht jefet faft einer „5)uhel," aber bie
lleinen 2lugen funleln in jugendlicher Sebhaftigfeit unb Klug»
heit.

Surd) bie breiten ©lasfcheiben oon ©üren unb genftern
fieht man in bem einen ber groei faalartigen gimmer junge
Seute geichnen, im andern Btänner oerfchiebenen Hilters
fchnifeen. ©in oerroachfener junger SUlann mit fanftem ®e=

ficht geht oon ißlafe gu Bläh, unterroeift, oerbeffert unb unter»
richtet, ©eorg hat eine dauernde ßebensfieEung an ber oom
Bfarrer Hilarius gegrünbeten Schnife» unb geid)enfchule ge=

funben, die ihm erlaubt, feine fchroadje Bruft gu fd)onen unb
in reiner, guter Sanbluft gu ftärfen.

$)aben bie Sommerfrifd)ler gur ©enüge in bem grofgen
21uslageferofter bie ausgefteEten Arbeiten berounbert, in deren
Bütte immer ein Bteifierroer! des Sattenhofer Sepps iront,
fo œ enden fie fich meiff bem faft berühmt oieroorbenen grieb»
hof gu, ber, rounberooE angelegt unb trefflich unterhalten,
heroorragenbe ^olgbilbroerle bes fo belannt geroorbenen
SBeifters enthält. Sie ffüeta auf dem ©rabe feiner grau, rote
bas ungemein ähnliche Bildnis der lieblichen Burgel unter
bem goldenen Kreug entgücfen aEgemein. ^u den befonbers
fd)ön gehaltenen ©rabftätten gehört aud) die bes frühern grei»
jen fflfarrherrn, ber feinen ©hrentag laum länger als ein
Sahr überlebt hat. Sein letter 2Buhfd), ben er aud) noch

fchriftlid) für ben Bifdiof htnterlaffert hQt, roar ber, man
möge bie BfarrfteEe feinem Kooperator jgilarius ©rbtmann
übertragen. Sie gange ©emeinbe hatte fid) in aHgemeiner
gürbitte angefchloffen, unb nachdem Hilarius bie übliche
Sahresfrift als fßfarroerroefer in Beuamming oerbrad)t hatte,
roar bes ©reifes innigfter unb letter SBunfd) erfüEt roorben.

* * *
3n bemfelben Sehnftui)!, roorin einft ber alte Bfarrer bes

Bifdjofs Brief gelefen hatte, unb an bemfelben genfter fitgt
nun fein junger Nachfolger und lieft roieber ein geroid)tiges
Schreiben, ©in neues 2Berf aus feiner geber hat fo großes
Sluffehen erregt, bafg er eben die Berufung auf einen llnioet»
fitätsftuhl erhalten bat. Sen Brief auf ben Knien ausgebreitet
fieht Hilarius hinauf gum abendlichen Rimmel. Sd)roalben
jchiefeen burd) die flare Suft, und das 2lbenbrot leuchtet burd)
bie jjjroeige der alten hohen Bufjbäume, bie troigtg unb eng

oerbünbet die fnorrigen 21efte reden unb fie gu dichtem Blatt»
geroirr oerfchlingen. ©räumerifd) fächelt ein lauer Sßinb,
unb die Banfen der Kletterrofen tippen an die Scheiben. 21Ees
fo ruhig und friedlich. Kinder lachen und janchgen auf dem
Kirchpfafi, unb das Sengeln einer Senfe tönt .oom Schuppen
her. Ser Brunnen im £)of gludft unb plätfctjert, und über
ben Saaten, bie frifch und fd)lanl emporfch'iefgen, triEert eine
Serche ihr 21benblieb.

Hilarius fteht auf und tritt an b' andre genfter. Breit
unb bunfel fteht ber Sßatb ba, unb eat garter grauer Son
legt fid) über bas 2Biefental. Sein 2tuge fdjroeift hinüber gur
griebhofsmauer, über bie ber alte SfoEunberbufd) ragt. Shm
ift, als müfgie er mit einem Blid aEes umfaffen unb einen get»
fügen SRing giehen um feine — fjeimat!

©in toohbefannter Schritt roirb auf beut Kiesroeg, bann
im ©ange brausen laut. 2Bie jeden ülbenb, fommt der ß"t=
tenhofer Sepp, der brüben in ber Schni^fchule ein geräumiges
Simmer beroohnt, um Bericht gu erftatten unb ifteues mit
bem Pfarrer gu befprecfen. Oftmals ift biefem bie ftiEe
Stunde die liebfte des Sages unb eine roahre ©rquidung unB
©rholung.

Hilarius hatte fd)on das Schreiben ergriffen, um es Sepp
oorgulefen, lä^t aber, fid) eines Beffern befinnenb, die ^anb
roieber finfen. 2Bie oorhin auf ber ßanöftrafje, fo ruht jetgt
fein Blid auf bem treuen, rungligen @efid)t, beffen Slusbrud
ihm fagt, baff ber SRann recht roohl irgend einen Qu\ammen=
hang mit bem Bapiw und feiner geroiffermafgen feierlidjeu
©rregung ahnt.

©in füEes, gufriebenes ßächeln oöEigen Slbgefdjloffen»
habens tritt an die SteEe des frohen, ftolgen 21ufleud)tens,
das für einen furgen Slugenblid über des îfMefters 2tntlitg ge=

gangen roar, ©r reicht bem alten Btanne mit feftem Sritd
beide fjänbe:

Bein nein, Sepp, roir beibe bleiben bei einander!
Buhig faltet er bas Schreiben gufammen und legt es

auf den Sifd).

Der erfte Oktober.
Bon 21. 21. Bentlage.

(Bachbruc! oerboten.)
,,©s ift eigentlich etoe ©ummheit, aber id) tann mir nidjt

helfen: es ift nun einmal fo; ber 1. Dttober ift und bleibt für
mid) tein ©lüdstag, unb der diesmalige roirb nicht oièl beffer
roerben. Berlah bid) darauf, id) habe manchmal 21hnungen,
unb bie betrügen mich nie ober roenigftens feiten."

©er reiche Kaufherr Sulius Zimmermann hotte nicht bie
21bfid)t, das oon ilgm angefchnittene Shema fortgufetgen. @r
fchob deshalb feinem greund, dem Kapitän ©urt Säumfelb,
die ^igarrentifte htn.

„©ante, ich rauche nicht! ©as roei^t du doch !" mehrte
diefer ab.

,,21d) ja, entfchulbige!" erroiberte ber Kaufherr gerftreut.
©s entftanb eine ifkmfe in dem ©efpräch ber beiden Biänner.
3'immermann langte gang mechanifd) in die Kifte und gündete
fich ätte Zigarre an. 211s er einige Bauchroöltd)en in die ßuft
geblafen haüe, oerfud)ie er roieber ein ©efpräch mit bem
mortfargen Kapitän angufnüpfen.

„igaft roohl in bem Sturm eine fchroere gahrt gehabt,
ehe du bie ©angiger Budjt erreiefteft?"

Kapitän Säumfelb antroortete nicht gleich. ®r fdjien noch
an anderes gu denfen. ©ann aber fagte er:

„SME \&) meinen! ^atte mächtig gu tun, um bei ber
fcharfen ßeba=©de nid)t auf den Strand gefegt gu roerben.
Ba, bie „Heroine" hQ! ober ftanb gehalten. i)at nicht nur
ben 2Beg bei bem oom SBeer oerfchlungenen ßebamunbe oor»
bei gefunden, fonbern hat auch die grobe See begroungen
^eu'te 21benb geht's roieber guriicî nad) Kopenhagen!"

„Sa bift bu ja roohl gerade am 1. unterroegs?" rief ber

Kaufherr entfetgt aus.
„Sa, ba ift roeiter nichts babei. 3d) mürbe ja gern hier

bleiben, aber es geht nicht, bie Beeberei drängt unb Bfüd)t ift
bei mir Bfü<hü ®ns roeifgt bu?"

„3a, id) roeih; aber Iah' mich nur machen, ich toerbe tele»

graphieren!"
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Aber die alte Botenlisel summt es längst nicht mehr mit
ihren welken Lippen; auch sie schläft jetzt drüben, da, wo die
vielen Kreuze stehn. Jahre sind vergangen.

Von der damals letzten Bahnstation führt nun eine
Eisenbahn bis wenig Minuten vor das bedeutend herangewachsene

Dorf Neuamming, das sich jetzt sogar eines prächtigen
Schlosses rühmen darf. Es ist von einem naturliebenden
reichen Adeligen auf dem Hügel und den Aeckern des Latten-
hofer Anwesens erbaut worden. Erst hatte oer Besitzer nur
die Sommermonate verbracht, nach und nach aber seinen
Aufenhalt immer mehr in den Spätherbst hinein ausgedehnt
und war endlich sogar häusig den Winter über dort gebliebeil,
zur größten Freude des ihm engbefreundeten jungen
Pfarrers.

Von dem Lattenhofer Anwesen ist längst kein Stein
mehr übrig; auch die Böschungen des einstigen Hohlwegs sind
der guten, breiten Dorfstrahe gleichgemacht worden.

Das Kronenwirtshaus in Stading ist nun ein ganz
modern u. komfortabel eingerichtetes geräumiges Hotel, das im
Sommer so von Gästen aufgesucht zu werden pflegt, daß viele
in den schmucken Bauernhäusern untergebracht werden inch-
sen. Hoch oben auf dem Neuamminger Berg aber, weiß in
der Sonne schimmernd, leuchtet ein großes Gebäude mit
mächtigen, blitzenden Fenstern ins Tal Hinunter, in das eine
sich nur allmählich senkende, vortrefflich unterhaltene Straße
zum Dorf hinabführt. Es ist das Krankenhaus,, worin die

stattliche Oberschwester Therese ihres segensreichen Amtes
ebenso energisch wie liebevoll und mild waltet. Ueber dem

Eingang ist eine Steintafel angebracht, auf der in goldnen
Lettern steht: Zum Gedächtnis Walburgas erbaut, nebst
Datum und Jahreszahl, aber ohne den Namen des edlen Stifters
und Erbauers. Dieser steht unten vor der Tür eines auf den

ersten Blick einem recht geräumigen Bauernhof gleichenden
Hauses und spricht eifrig mit einem großen, magern Manne,
der etwas gebückt vor ihm steht und eine schwarze, schäbige

Zipfelmütze in der Hand dreht. Allerlei Zeichnungen liegen
auf dem Holztisch vor beiden ausgebreitet. Das braune,
sattige Gesicht Sepps gleicht jetzt fast einer „Hutzel," aber die
kleinen Augen funkeln in jugendlicher Lebhaftigkeit und Klugheit.

Durch die breiten Glasscheiben von Türen und Fenstern
sieht man in dem einen der zwei saalartigen Zimmer junge
Leute zeichnen, im andern Männer verschiedenen Alters
schnitzen. Ein verwachsener junger Mann mit sanftem
Gesicht geht von Platz zu Platz, unterweist, verbessert und
unterrichtet. Georg hat eine dauernde Lebensstellung an der vom
Pfarrer Hilarius gegründeten Schnitz- und Zeichenschule
gefunden, die ihm erlaubt, seine schwache Brust zu schonen und
in reiner, guter Landluft zu stärken.

Haben die Sommerfrischler zur Genüge in dem großen
Auslagefenster die ausgestellten Arbeiten bewundert, in deren
Mitte immer ein Meisterwerk des Lattenhofer Sepps tront,
so wenden sie sich meisü dem fast berühmt gewordenen Fried-
Hof zu, der, wundervoll angelegt und trefflich unterhalten,
hervorragende Holzbildwerke des so bekannt gewordenen
Meisters enthält. Die Pieta auf dem Grabe seiner Frau, wie
das ungemein ähnliche Bildnis der lieblichen Burgel unter
dem goldenen Kreuz entzücken allgemein. Zu den besonders
schön gehaltenen Grabstätten gehört auch die des frühern greisen

Pfarrherrn, der seinen Ehrentag kaum länger als ein

Jahr überlebt hat. Sein letzter Wunsch, den er auch noch
schriftlich für den Bischof hinterlassen hat, war der, man
möge die Pfarrstelle seinem Kooperator Hilarius Erdtmann
übertragen. Die ganze Gemeinde hatte sich in allgemeiner
Fürbitte angeschlossen, und nachdem Hilarius die übliche
Jahresfrist als Pfarrverweser in Neuamming verbracht hatte,
war des Greises innigster und letzter Wunsch erfüllt worden.

In demselben Lehnstuhl, worin einst der alte Pfarrer des

Bischofs Brief gelesen hatte, und an demselben Fenster sitzt

nun sein junger Nachfolger und liest wieder ein gewichtiges
Schreiben. Ein neues Werk aus seiner Feder hat so großes
Aufsehen erregt, daß er eben die Berufung auf einen Üniver-
sitätsstuhl erhalten bat. Den Brief auf den Knien ausgebreitet
sieht Hilarius hinauf zum abendlichen Himmel. Schwalben
schießen durch die klare Luft, und das Abendrot leuchtet durch
die Zweige der alten hohen Nußbäume, die trotzig und eng

verbündet die knorrigen Aeste recken und sie zu dichtem
Blattgewirr verschlingen. Träumerisch fächelt ein lauer Wind,
und die Ranken der Kletterrosen tippen an die Scheiben. Alles
so ruhig und friedlich. Kinder lachen und jauchzen auf dem
Kirchplatz, und das Dengeln einer Sense tönt.vom Schuppen
her. Der Brunnen im Hof gluckst und plätschert, und über
den Saaten, die frisch und schlank emporschießen, trillert eine
Lerche ihr Abendlied.

Hilarius steht auf und tritt an d andre Fenster. Breit
und dunkel steht der Wald da, und em zarter grauer Ton
legt sich über das Wiesental. Sein Auge schweift hinüber zur
Friedhofsmauer, über die der alte Hollunderbufch ragt. Ihm
ist, als müßte er mit einem Blick alles umfassen und einen
geistigen Ring ziehen um seine — Heimat!

Ein wohbekannter Schritt wird aus dem Kiesweg, dann
im Gange draußen laut. Wie jeden Abend, kommt der
Lattenhofer Sepp, der drüben in der Schnitzschule ein geräumiges
Zimmer bewohnt, um Bericht zu erstatten und Neues mit
dem Pfarrer zu besprechen. Oftmals ist diesem die stille
Stunde die liebste des Tages und eine wahre Erquickung uns
Erholung.

Hilarius hatte schon das Schreiben ergriffen, um es Sepp
vorzulesen, läßt aber, sich eines Bessern besinnend, die Hand
wieder sinken. Wie vorhin auf der Landstraße, so ruht jetzt
sein Blick auf dem treuen, runzligen Gesicht, dessen Ausdruck
ihm sagt, daß der Mann recht wohl irgend einen Zusammenhang

mit dem Papier und seiner gewissermaßen feierlichen
Erregung ahnt.

Ein stilles, zufriedenes Lächeln völligen Abgeschlossenhabens

tritt an die Stelle des frohen, stolzen Aufleuchtens,
das für einen kurzen Augenblick über des Priesters Antlitz
gegangen war. Er reicht dem alten Manne mit festem Druck
beide Hände:

Nein nein, Sepp, wir beide bleiben bei einander!
Ruhig faltet er das Schreiben zusammen und legt es

auf den Tisch.

Der erste Oktober.
Von A. A. B e n t l a g e.

(Nachdruck verboten.)
„Es ist eigentlich eine Dummheit, aber ich kann mir nicht

helfen: es ist nun einmal so; der 1. Oktober ist und bleibt für
mich kein Glückstag, und der diesmalige wird nicht viel besser
werden. Verlaß dich darauf, ich habe manchmal Ahnungen,
und die betrügen mich nie oder wenigstens selten."

Der reiche Kaufherr Julius Zimmermann hatte nicht die
Absicht, das von ihm angeschnittene Thema fortzusetzen. Er
schob deshalb seinem Freund, dem Kapitän Curt Säumfeld,
die Zigarrenkiste hin.

„Danke, ich rauche nicht! Das weißt du doch!" wehrte
dieser ab.

„Ach ja, entschuldige!" erwiderte der Kaufherr zerstreut.
Es entstand eine Pause in dem Gespräch der beiden Männer.
Zimmermann langte ganz mechanisch in die Kiste und zündet«
sich eine Zigarre an. Als er einige Rauchwölkchen in die Lust
geblasen hatte, versuchte er wieder ein Gespräch mit dem
wortkargen Kapitän anzuknüpfen.

„Hast wohl in dem Sturm eine schwere Fahrt gehabt,
ehe du die Danziger Bucht erreichtest?"

Kapitän Säumfeld antwortete nicht gleich. Er schien noch
an anderes zu denken. Dann aber sagte er:

„Will ich meinen! Hatte mächtig zu tun, um bei der
scharfen Leba-Ecke nicht auf den Strand gesetzt zu werden.
Na, die „Heroine" hat aber stand gehalten. Hat nicht nur
den Weg bei dem vom Meer verschlungenen Lebamunde vorbei

gefunden, sondern hat auch die grobe See bezwungen
Heute Abend geht's wieder zurück nach Kopenhagen!"

„Da bist du ja wohl gerade am 1. unterwegs?" rief der

Kaufherr entsetzt aus.

„Ja, da ist weiter nichts dabei. Ich würde ja gern hier
bleiben, aber es geht nicht, die Reederei drängt und Pflicht ist
bei mir Pflicht! Das weißt du?"

„Ja, ich weiß; aber laß' mich nur machen, ich werde
telegraphieren!"
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Sic ftönigin t>on Spanien mit ihren fjofbamen beim Brombeetpfliiden.
Ser Kapitän mehrte gmar ab, aber an fid) märe es ihm

nicht unangenehm gemefen, einen lag länger in Sangig gu
bleiben — febon aus einem ©runb, öen ber fchmeigfame Äapi»
iän tief in feinem bergen nerbarg. Säumfelb hätte gar gu
gern, mie er es immer tat, menn er „auf Sour" in bie alte
meftpreufjtfche Seeftabt tarn, auch biesmal bei fetner greunbin

©ertraube norgefprochen. Stuf ber langen ßinie in Slopet-.»
hagen — beim Segelbootshafen — mar fie nor etma feetjs
fahren gu ihm gefommen, unb er hotte fie, bie bamals ihre
Srauer über ben Sob bes ©atten oergeffen madjen trollte,
tagelang im Segelboot auf beut Sunb umher gefahren. Seit»
bem fam fie alle Qahre in bie bäntfehe ifauptftabt, unb Säum»
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Die Königin von Spanien mit ihren Hofdamen beim Brombeerpflücken.

Der Kapitän wehrte zwar ab, aber an sich wäre es ihm
nicht unangenehm gewesen, einen Tag länger in Danzig zu
bleiben — schon aus einem Grund, den der schweigsame Kapitän

tief in seinem Herzen verbarg. Säumfeld hätte gar zu
gern, wie er es immer tat, wenn er „auf Tour" in die alle
westpreußische Seestadt kam, auch diesmal bei seiner Freundin

Gertraude vorgesprochen. Auf der langen Linie in Kopenhagen

— beim Segelbootshafen — war sie vor etwa sechs
Jahren zu ihm gekommen, und er hatte sie, die damals ihre
Trauer über den Tod des Gatten vergessen machen wollte,
tagelang im Segelboot auf dem Sund umher gefahren. Seitdem

kam sie alle Jahre in die dänische Hauptstadt, und Säum-
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Sfarf ber Stefjer urn

fetb, ber ingmifctjen Kapitän gemorben œar, befuchte fie t)äu=
fig in Zoppot. Db es ßiebe ober greunbfdjaft roar, bie beibe
mit einanber oerbanb, bariiber mar fid) ber Kapitän nod)
nicht flar gemorben. <£r fjatte aber bas ©eföf)I, als tnüjfe
jetgt eine SBenbung in ihren Begebungen gu einanber eintre=
ten. Barum märe er gern f)ier geblieben.

„Bleibe!" fagte ber Saufherr. „Bu mürbeft mir einen
großen ©efalten tun. 3d) — id) möchte nicht atiein fein am
1. Dttober!"

Stun maren fie mieber bei bem Btjema angelangt.
Ber Kapitän fat) ben ehemaligen Sd)ut!ameraben, ber

:n Bier-Cänbet-pteis.

nadjbentlid) oor fid) i)infd)aute, burd)bringenb an. Bann
nicfte er: „Bu fjaft mas auf bem bergen! Sage, mas bu gu
fagen I)aft ."

„Stun benn!" Zimmermann blies ein paar träftige
Dtaudjmolfen in bie ßuft. Sann begann er: „SBeifg ber £)im*
mel, id) f)ab' fonft nie Ißech im ßeben gehabt. Stiles, mas
ich habe, ift mir mühelos gugeftofsen. Sein nennensroerter
gefjtfchtag, immer nur ©rfolge! Stur an bem einen Sage
habe ich ausgefprod>enes ißecf). Stiles mas ich bann anfange,
ift SDtifjerfotg, tlngtüd ober fonft etmas Unbehagliches. Bu
meifgt, baff meine SOtutter ftarb, als ich geboren mürbe. Stn

Start ber flieget. Bejt gu ben Silbern auf Seite 319.
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Start der Steher um

feld, der inzwischen Kapitän geworden war, besuchte sie häufig
in Zopxot, Ob es Liebe oder Freundschaft war, die beide

mit einander verband, darüber war sich der Kapitän noch
nicht klar geworden. Er hatte aber das Gefühl, als müsse
jetzt eine Wendung in ihren Beziehungen zu einander eintreten.

Darum wäre er gern hier geblieben.
„Bleibe!" sagte der Kaufherr. „Du würdest mir einen

großen Gefallen tun. Ich — ich möchte nicht allein fein am
1. Oktober!"

Nun waren sie wieder bei dem Thema angelangt.
Der Kapitän sah den ehemaligen Schulkameraden, der

m Vier-Länder-Preis.

nachdenklich vor sich hinschaute, durchdringend an. Dann
nickte er: „Du hast was auf dem Herzen! Sage, was du zu
sagen hast. ."

„Nun denn!" Zimmermann blies ein paar kräftige
Rauchwolken in die Luft. Dann begann er: „Weiß der Himmel,

ich hab' sonst nie Pech im Leben gehabt. Alles, was
ich habe, ist mir mühelos zugesloßen. Kein nennenswerter
Fehlschlag, immer nur Erfolge! Nur an dem einen Tage
habe ich ausgesprochenes Pech. Alles was ich dann anfange,
ist Mißerfolg, Unglück oder sonst etwas Unbehagliches. Du
weißt, daß meine Mutter starb, als ich geboren wurde. An

Start der Flieger. Text zu den Bildern auf Seite 319.
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einem 1. Dfiober oerlor id) raeinen Bater. Seither oerfolgt
mid) bos Ungernad) an biefem Sag. Sin gelinbes ©rufein
überfommt mid), menn id) an ben morgigen Sag benfe! ©s
ift boeß gar gu bumm, habe id) mir f©on oft gefagt, baß ge=
rabe biefer eine lag eine unßeiloolle 3UoIIe in meinem ßeben
fpielt. ©©on oft babe ict) mir oorgeßalten, baß babei bte
21utofuggeftion mitfnielen miiffe. Biellei©t roirft ber ©e=
banfe, baß fid) an biefem lag in meiner garteften Kinbhett
Unangenehmes ereignet bat, fo läbmenb auf mein Sun unb
©anbeln ein, baß id) bann immer mit ©rauen an ein Unter»
nehmen herangehe. Ss ift lächerlich, baß ein ÜDtann in meinen
Sahren fich oon fold) albernem Zeu0 bet)errf©en läßt. 3d)
bin fd)on oft bägegen angegangen, aber genügt hat es nichts.
Ser ©ebanfe an ben iße©tag oerfolgt mid), fo oft ber Sag
herannaht. 3tim märe id) fa roieber einmal fo meit, baß id)
nahe baran bin, mich bemnächft auf 24 ©tunben eingufperren.
Sas ift nämlid) has Befte, mas id) tun fann. Siber graufarn
finb biefe ©tunben —- rote 2Slei, bas alle ©lieber lähmt, bas
©erniit beprtmierenb bel>errfd)t unb mid) gum ©faloen einer
ungtüdti©en SJtarotte macht. 3n meiner ©infämfeit fehne id)
mid) in fol©en ©tunben immer nad) einem Befannten, bem
id) mid)' anoertrauen !ann Stlfo id) bitt' bt©, fahre
heute abenb nid)t ab."

Ser Kaufherr atmete auf, als märe ihm ein ©tein oom
bergen gefallen, unb martete nun gefpannt auf eine 21ntroon.
©r mu^te lange marten, ehe ber Kapitän antmortete:

,,S)m, roas ift ba gu machen? ©ollteft heiraten! Sann
mürbe bir fchon jemanb bte ©rillen oertreiben!"

Zimmermann machte ein ernftes, beinahe finfteres ©e»
fid)t. „Samit mirbs rooßl nichts roerben," preßte er heroor.
„Vichts. — 21m heften ift's, id) ergähle es bir: id) liebe eine
grau — eine grau, ftolg unb erhaben, ©ie hat eine cor»
nehme ©efinnung, ift geiftrei© unb bagu liebreigenb. ©at
ihren ©atten, ber ihr aus Konoenieng angeheiratet morben
mar, oor etrou fed)s 3af)ren oerloren, ift aber mit ihren 5Kei)=

äugen unb in ©rem laftanienbraunen ©aar heute anmutiger,
lebensfreitbiger, benn je. ©ertraube nennt fie fid) —"

_

Ser Kapitän horchte gefpannt auf. Sie ©a©e begann ©n
gu intereffieren. Sie Befcßreibung, bie fein greunb gab, unb
ber 22ame— groeifellos, bie paßten genau, ©ein ©erg be=

gann lebhafter gu po©en. 32a© außen hin aber lieh er ni©ts
merfen. SJÎit gleichgültiger 9J2iene roarf er bie ÜBorte hin:

„Unb marum haft bu fie ni©t längft geheiratet?"
„SSBeil — meil fie einen anbern liebt, ©inen, ber melt,

meit roeg märe, fagte fie—"
„Sas hat fie gefagt?" fragte ber Kapitän erfreut. — Sas

ift — gmeifellos: bas ift fie, bie ©ertraube, raunte er fi© gu.
„3a", fuhr ber Kaufherr fort, ohne bie ©rregung feines

greunbes gu bemerfen. „3a, fie hat fi© aber bis gum erften
Öftober Bebenfgeit ausgebeten."

„©ebenlgeit?" mieberholte finnenb ber Kapitän. 211fo ift
es bo© ni©t nur greunbf©aft, bie fie für mi© hegt, ba©te er
bet fi©. 21ber marum- motlte fie gerabe bis gum erften Otto»
ber ©ebenlgeit haben? 21© fo! Ser Kapitän entfann fi©,
bah er ihr gef©rieben hatte, am brei^igften September ge»
benfe er roieber aus Sangig abgufaljren. Sas roar feine
!Pfli©t ber ©eeberei gegenüber unb baoon fonnte ©n ni.©ts
abbringen, au© ni©t bie Sitten feines greunbes, benn ©äum»
felb mar ein Sölann, mit ausgeprägten ©flt©tbemu^tfein. ©r
mußte alfo heute no© in ©ee gehen. SBollte fie etroa ihn nur
erft roieber auf hoher ©ee triften, beoor fie fi© einem anbern
oerfpra©? ©in roehes ©efuljl ber ©itterfeit paefte ©n bei
biefem ©ebanfen.

„3a." Ser Kaufherr faßte,bie grage bes greunbes fo
auf, als fprä©e aus ihr bas Mitgefühl. „Unb benfe bir, ge»
rabe am erften Oftober miß fie fi© entf©eiben! Saß babet
für mi© eine 21btef)nüng herausfommen mirb, bas roeiß i©
gang genau. Siefer Sag ift einmal mein Unglücfstag. 3©
hätte fie ja bitten fönnen, ©re.©ntf©eibung um ein paar
Sage gu oerf©ieben, aber i© fann nicht. 3Jtir fehlt bie Kraft
bagu. 3© habe fo bas ©efi©f, als miiffe i© in mein ©erber»
ben rennen. Unb menn fie ablehnt, bann roeiß i© ni©t,
roas i©.tun roerbe —"

,,©aft bu fie benn fo lieb?" fragte ber Kapitän f©einbar
glei©gültig.

„Unb ob! ©s ift eigentli© eine Sugenbliebe oon mir.
3© glaube, fie liebt mich au© mit ber gangen ©lut ihres
©ergens — oiel meßr, als ben anbern. Sas hat fie mir felbft
gefagt."

,,©o, bas — bas hat fie bir — felbft gefagt!"!" ©©mer
entrangen fi© bem Kapitän bie 2ßorte:

„3a, aber fie roill ©n nur no© .einmal oorßer fpre©en.
2Barum, roeiß i© ni©t — fonnte i© au© ni©t erfahren, ©te
ma©te nur bunfle 21nbeutungen oon einem armen ©©luf»
fer, mit bem fie 3J2itleib habe."

„SJlitleib fagft bu?" ©äumfelb roarf biefe grage h'm,
um feine ©ebanfen gu oerbergen. Ser Kapitän ba©te bar»
um, baß ©ertraube ©n nur beshalb no© einmal fpre©en
mollte, um ©m als erften ihre ©erlobung mitguteilen.

„3a, aber beruhige bi© bo©, bu fiehft ja fo erregt aus!"
meinte ber Kaufherr.

Zerftreut antmortete ber Kapitän: „21©, mi© intereffiert
nur bie ©ef©i©te, meil — meil — fie bi© angeht."

Sas mar eine ßüge. Ser Kapitän log fonft nie. ©©roer,
fehr f©roer mürbe es ©m, mi©t bamit ßerausguplaßen, baß
ber, oon bem fein greunb, ber rei©e Kaufherr, fpraeß, er
felbft mar — er, ber arme ©©lucfer oon Kapitän, ©efeßidt
oerbarg aber ©äumfelb ben ©türm, ber fein Snneres bur©»
tobte. 211fo 3J2itleib roar es, roas fie für ©n fjegte — nur
SRitleib, meiter ni©ts! Unb er hatte fi© fo feßr barauf ge=
freut, fie balb heimführen gu fönnen na© feiner groeiten
©eimat am blauen Derefunb. ©eute no© hatte er hingehen
roollen gu ©r. 21ber nun — nun hatte es ja feinen Znecf
meßr! ©ein ©ntf©Iuß mar halb gefaßt: er roollie ni©t
babei fein, œrnn fie unb er — greunbin unb greunb'— ißre
23erlobung feiern!

„ 21ber nun muß i© f©nell ma©en, fonft fommt
bie Srahtantmort aus Kopenhagen ni©t mehr re©tgeitig gu»
rüd. Su entf©ulbigft mi© roo-hl einen 21ugenblid?"

Ser Kapitän, ber ftarr oor fi© t)ingef©aut hatte, ant»
roortete mit rußigem, aber ßeiferem Son: „Sern märe i©
hier geblieben bei bir, aber i© fann ni©t — bie ipfti©î,
roeißt bu, bie )ßffi©t ....!"

2îo© eße ber Kaufherr antroorten fonnte, nahm ©äum»
felb bie Kapitänsmiiße, bie er beinahe in ben gingern ger»
brüdte, unb oerabf©iebete fi© f©nell. 211les Zugeben-gum
bleiben nüßte ni©ts.

* * *
21m nä©ften Sage ma©te fi© Sulius Zinmiermann auf,

um fi© — einen Korb gu holen, roie er fi© felbft fagte. 2Biber
©rmarten fanb er aber einen guten Kmpfang unb na© ment»
gen 332inuten rour er ber glüdii©fte 3)2enf© oon ber 2öett.

Bergeffen roaren bie trüben ©ebanfen, oergeffen bas
©rauen, bas ©n fonft bei bem ©ebanfen an feinen ifk©=
tag padte! 3eßt mar er glüdli©. Unb feinen Sag meßr
mollten fie oerlieren, fonbern re©t balb follte ©o©geit fein!
Sroß bes ftürmif©en 2Betters ließen fie fi© ni©t abf©reden,
foglei© no© einige Beforgungen gu erlebigen. 2Bas f©erte
fie bas Uraoetter, fie, bie bo© fo froh fetn fonnten!

3hr 2Beg führte fie an bem ©ebäube einer Zeitung oor»
bei, oor bem fi© bie 3J2enf©en brängten. ©in ©ptrablatt
mar ausgehängt morben, bas mit fnappen, bürren 2Borten
befagte, baß ßeute 32a©t ber ©©oner „©eroine" auf bem
SBege oon Sangig na© Kopenhagen im ©eroitterfturm bei
ßeba geftranbet roar. Sie 3J2annf©aft rourbe gerettet, nur
ber Kapitän Kurt ©äumfelb, ber bas finfenbe" ©©iff ni©t
oor bem leßten 2J2ann oerlaffen moßte, ertranf gufammen
mit einem ©©iffsjungen.

Ser Kaufherr er"btei©te unb feine Braut erfeßrad heftig,
©ie preßte bie ßippen in ftummem ©©merg aufeinanber.
ßangfam famen bann bie 2Borte, faft tonlos aus ©rem
S02unb: „Sas — bas roar er — ber anbere, ber ni©t ge»
fommen ift!"

Zimmermann ßatte SKüße, ftanbßaft gu bleiben:
„SRetn greunb ©äumfelb! Ser ©©lag trifft mid) f©roer

— aber es ift ja au© ber :— 1. Oftober."
Beibe f©roieaen. 32ur feft aneinanber brüdten fie fi©,

nur feft gufammenßalten rooßten fie! Sann gingen fie meiter
bur© ben Sßeftfturm

3arf unb ftarfc.
Oft no© mit ©©nee im 21ngefi©t

Bliden f©on Blumen ins Sagesii©t.
3)2an meint, es mären bie groben 2trten;
21ber bie buftigen finbs, bie garten.
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einem 1. Oktober verlor ich meinen Vater. Seither verfolgt
mich das Ungemach an diesem Tag. Ein gelindes Gruseln
überkommt mich, wenn ich an den morgigen Tag denke! Es
ist doch gar zu dumm, habe ich mir schon oft gesagt, daß
gerade dieser eine Tag eine unheilvolle Rolle in meinem Leben
spielt. Schon oft habe ich mir vorgehalten, daß dabei die
Autosuggestion miUvielen müsse. Vielleicht wirkt der
Gedanke, daß sich an diesem Tag in meiner zartesten Kindheit
Unangenehmes ereignet hat, so lähmend auf mein Tun und
Handeln ein, daß ich dann immer mit Grauen an ein
Unternehmen herangehe. Es ist lächerlich, daß ein Mann in meinen
Jahren sich von solch albernem Zeug beherrschen läßt. Ich
bin schon oft dagegen angegangen, aber genützt hat es nichts.
Der Gedanke an den Pechtag verfolgt mich, so oft der Tag
herannaht. Nun wäre ich ja wieder einmal so weit, daß ich
nahe daran bin, mich demnächst auf 24 Stunden einzusperren.
Das ist nämlich das Beste, was ich tun kann. Aber grausam
sind diese Stunden —: wie Blei, das alle Glieder lähmt, das
Gemüt deprimierend beherrscht und mich zum Skalven einer
unglücklichen Marotte macht. In meiner Einsamkeit sehne ich
mich in solchen Stunden immer nach einem Bekannten, dem
ich mich anvertrauen kann Also ich bitt' dich, fahre
heute abend nicht ab."

Der Kaufherr atmete auf, als wäre ihm ein Stein vom
Herzen gefallen, und wartete nun gespannt auf eine Antwort.
Er mußte lange warten, ehe der Kapitän antwortete:

„Hm, was ist da zu machen? Solltest heiraten! Dann
würde dir schon jemand die Grillen vertreiben!"

Zimmermann machte ein ernstes, beinahe finsteres
Gesicht. „Damit wirds wohl nichts werden," preßte er hervor.
„Nichts — Am besten ist's, ich erzähle es dir: ich liebe eine
Frau — eine Frau, stolz und erhaben. Sie hat eine
vornehme Gesinnung, ist geistreich und dazu liebreizend. Hal
ihren Gatten, der ihr aus Konvenienz angeheiratet worden
war, vor etwa sechs Jahren verloren, ist aber mit ihren
Rehaugen und in ihrem kastanienbraunen Haar heute anmutiger,
lebensfreudiger, denn je. Gertraude nennt sie sich —"

Der Kapitän horchte gespannt auf. Die Sache begann ihn
zu interessieren. Die Beschreibung, die sein Freund gab, und
der Name — zweifellos, die paßten genau. Sein Herz
begann lebhafter zu pochen. Nach außen hin aber ließ er nichts
merken. Mit gleichgültiger Miene warf er die Worte hin:

„Und warum hast du sie nicht längst geheiratet?"
„Weil — weil sie einen andern liebt. Einen, der weit,

weit weg wäre, sagte sie—"
„Das hat sie gesagt?" fragte der Kapitän erfreut. — Das

ist — zweifellos: das ist sie, die Gertraude, raunte er sich zu.
„Ja", fuhr der Kaufherr fort, ohne die Erregung seines

Freundes zu bemerken. „Ja, sie hat sich aber bis zum ersten
Oktober Bedenkzeit ausgebeten."

„Bedenkzeit?" wiederholte sinnend der Kapitän. Also ist
es doch nicht nur Freundschaft, die sie für mich hegt, dachte er
bei sich. Aber warum wollte sie gerade bis zum ersten Oktober

Bedenkzeit haben? Ach so! Der Kapitän entsann sich,
daß er ihr geschrieben hatte, am dreißigsten September
gedenke er wieder aus Danzig abzufahren. Das war seine
Pflicht der Reederei gegenüber und davon konnte ihn nichts
abbringen, auch nicht die Bitten seines Freundes, denn Säumfeld

war ein Mann, mit ausgeprägten Pflichtbewußtsein. Er
mußte also heute noch in See gehen. Wollte sie etwa ihn nur
erst wieder auf hoher See wissen, bevor sie sich einem andern
versprach? Ein wehes Gefühl der Bitterkeit packte ihn bei
diesem Gedanken.

„Ja." Der Kaufherr faßte die Frage des Freundes so
auf, als spräche aus ihr das Mitgefühl. „Und denke dir,
gerade am ersten Oktober will sie sich entscheiden! Daß dabei
für mich eine Ablehnung Herauskommen wird, das weiß ich
ganz genau. Dieser Tag ist einmal mein Unglückstag. Ich
hätte sie ja bitten können, ihre Entscheidung um ein paar
Tage zu verschieben, aber ich kann nicht. Mir fehlt die Kraft
dazu. Ich habe so das Gefühl, als müsse ich in mein Verderben

rennen. Und wenn sie ablehnt, dann weiß ich nicht,
was ich tun werde —"

„Hast du sie denn so lieb?" fragte der Kapitän scheinbar
gleichgültig.

„Und ob! Es ist eigentlich eine Jugendliebe von mir.
Ich glaube, sie liebt mich auch mit der ganzen Glut ihres
Herzens — viel mehr, als den andern. Das hat sie mir selbst
gesagt."

„So, das — das hat sie dir — selbst gesagt!"!" Schwer
entrangen sich dem Kapitän die Worte:

„Ja, aber sie will ihn nur noch einmal vorher sprechen.
Warum, weiß ich nicht — konnte ich auch nicht erfahren. Sie
machte nur dunkle Andeutungen von einem armen Schluk-
ker, mit dem sie Mitleid habe."

„Mitleid sagst du?" Säumfeld warf diese Frage hin,
um seine Gedanken zu verbergen. Der Kapitän dachte darum,

daß Gertraude ihn nur deshalb noch einmal sprechen
wollte, um ihm als ersten ihre Verlobung mitzuteilen.

„Ja, aber beruhige dich doch, du siehst ja so erregt aus!"
meinte der Kaufherr.

Zerstreut antwortete der Kapitän: „Ach, mich interessiert
nur die Geschichte, weil — weil — sie dich angeht."

Das war eine Lüge. Der Kapitän log sonst nie. Schwer,
sehr schwer wurde es ihm, nicht damit herauszuplatzen, daß
der, von dem sein Freund, der reiche Kaufherr, sprach, er
selbst war er, der arme Schlucker von Kapitän. Geschickt
verbarg aber Säumfeld den Sturm, der sein Inneres durchtobte.

Also Mitleid war es, was sie für ihn hegte — nur
Mitleid, weiter nichts! Und er hatte sich so sehr darauf
gefreut, sie bald heimführen zu können nach seiner zweiten
Heimat am blauen Oeresund. Heute noch hatte er hingehen
wollen zu ihr. Aber nun — nun hatte es ja keinen Zweck
mehr! Sein Entschluß war bald gefaßt: er wollte nichl
dabei sein, wenn sie und er — Freundin und Freund — ihre
Verlobung feiern!

„ Aber nun muß ich schnell machen, sonst komnn
die Drahtantwort aus Kopenhagen nicht mehr rechtzeitig
zurück. Du entschuldigst mich wohl einen Augenblick?"

Der Kapitän, der starr vor sich hingeschaut hatte,
antwortete mit ruhigem, aber heiserem Ton: „Gern wäre ich
hier geblieben bei dir, aber ich kann nicht — die Pflichi,
weißt du, die Pflicht ....!"

Noch ehe der Kaufherr antworten konnte, nahm Säumfeld
die Kapitänsmütze, die er beinahe in den Fingern

zerdrückte, und verabschiedete sich schnell. Alles Zureden zum
Bleiben nützte nichts.

Am nächsten Tage machte sich Julius Zimmermann aus,
um sich — einen Korb zu holen, wie er sich selbst sagte. Wider
Erwarten fand er aber einen guten Empfang und nach wenigen

Minuten war er der glücklichste Mensch von der Welt.
Vergessen waren die trüben Gedanken, vergessen das

Grauen, das ihn sonst bei dem Gedanken an seinen Pechtag

packte! Jetzt war er glücklich. Und keinen Tag mehr
wollten sie verlieren, sondern recht bald sollte Hochzeit sein!
Trotz des stürmischen Wetters ließen sie sich nicht abschrecken,
sogleich noch einige Besorgungen zu erledigen. Was scherte
sie das Unwetter, sie, die doch so froh sein konnten!

Ihr Weg führte sie an dem Gebäude einer Zeitung vorbei,

vor dem sich die Menschen drängten. Ein Extrablatt
war ausgehängt worden, das mit knappen, dürren Worten
besagte, daß heute Nacht der Schoner „Heroine" auf dem
Wege von Danzig nach Kopenhagen im Gewittersturm bei
Leba gestrandet war. Die Mannschaft wurde gerettet, nur
der Kapitän Kurt Säumfeld, der das sinkende'Schiff nicht
vor dem letzten Mann verlassen wollte, ertrank zusammen
mit einem Schiffsjungen.

Der Kaufherr erbleichte und seine Braut erschrack heftig.
Sie preßte die Lippen in stummem Schmerz aufeinander.
Langsam kamen dann die Worte, fast tonlos aus ihrem
Mund: „Das — das war er — der andere, der nicht
gekommen ist!"

Zimmermann hatte Mühe, standhaft zu bleiben:
„Mein Freund Säumfeld! Der Schlag trifft mich schwer

— aber es ist ja auch der :— 1. Oktober."
Beide schwiegen. Nur fest aneinander drückten sie sich,

nur fest zusammenhalten wollten sie! Dann gingen sie weiter
durch den Weststurm

gart und stark.
Oft noch mit Schnee im Angesicht

Blicken schon Blumen ins Tageslicht.
Man meint, es wären die groben Arten;
Aber die duftigen finds, die zarten.
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Die iJerbftBeitiofe.
©ine botanifcße S t u b t e.

(Bacßbrud oerboten).
3m September unb Dftober, merrn alle anberen Blumen

fcßon geblüht ßaben, erfcljetnt auf feuchten SBiefengrünbert, in
©räben unb auf bergigen Bnßößen eine gart farminrot ge=
färbte unb einem langgegogenert Krotustetcß äßnelnbe, ge=
rucßlofe Blume, bie ißerbftgetilofe ober turg fjeittofe Cirn
Boltsmunbe aber aueß Bßtefenfafran, ©pinnfraut, i)erbfx»
blume, Bticßaeltsblume, ^aßnenttöffe ober nactte gungfer)
genannt tnirb. Sen letzteren tarnen erhielt fie baoon, meit
ißre SSIüte ot)ne Blätter erfcßeint; nacß ber Blüte entmtdelt fte
eine lanafam reifenbe, breiedige Kapfet mit gelbem ©amen,
unb erft im grüßjaßr fcßkßen bie breit-Iangettförmigen BIät=
ter ßeroor.

Allgemein beîannt bürfte fein, baß bie ^erbftgeitlofe ein
•3tr.tebelgemäcßs ift, unb gmar ein giftiges. 3ßr ©tfigeßalt ift
ein fo großer, baß ber fiel) in ßebensgefaßr begibt, ber bie
Blume pflücft unb ben abgebrochenen Seil in ben Btuno
fteett ober ber auch nur nad) bem Bflüden oon ^eitlofen mit
ber ungemafchenen ifanb fein Butterbrot oergehrt. ©in gaU
oon ©rlranfung burch fferbftgeitlofen, ber fehr begeießnenb für
bie ©efäßrlußtett biefer Bflonge ift, hat fid) cor einigen 3aß=
ren in einer Scßuk ereignet, gür bie Baturgefißichtsfiunbe
hatte fid) ein ßeßrer einige fjjeitlofen oerfeßafft, um bie Schüler
mit biefer ©iftpflange befannt gu machen. Um ben Bau ber
Blume ben Ktnöern gu erläutern unb biefen bie tief ßerab»
fteigenben Staubmege gu geigen, öffnete er mit ben ginger»
nageln bie Blütenröhren ber ßänge nad). Ohne bie oon bem
Safte ber Blumen ein merag beneßten ginger gu mafd)en,
ergehrte ber ßeßrer. in ber näcßften Baufe fein Butterbrot,
Sod) plößltcß ftellten fid) in ber baraufflogenben ßeßrftunbe
bei bem ßeßrer heftige ßetbfcßmergen ein. ®tit größter Bn»
ftrengung tonnte er nod) bas Konferenggimmer erreichen, rou
er auf einem Stuhle bemußtlos gufammenbrad). gerbet»
gerufene Bergte fanben, baß er taum nod) atmete, aueß mar
ber ©d)Iag feines ifergens taum noch maßrneßmbar. Batür»
lid) ftetlte man fofort BMeberbetebungsoerfucße an, bie oon
©rfotg begleitet roaren. SJBenigftens tonnte (ich ßehrer
eine halbe ©tunbe nad) bem Borfall fotoeit erholen, bah er
bie Urfad)e feiner Bergiftung angeben tonnte.

3n allen Seilen ber 3etEofe, oor allem in ber tiefbraun»
roten, unten breiten unb oben gugefpitgten grmebet ift ba»
überaus gefährliche Kolcßigin erhalten. Siefes ©ift, in Btuno
ober Btagen gebracht, ruft fofort fd)mergenbe Störungen in
ben Berbauungsorganen unb ben Bieren heroor, lähmt bas
©eßoermögen, oerringert in bebroßltcßer 2Beife bie fferg»
tätigfeit unb ergeugt ßäßmungen bes 3entratneroenfgftem!».
Sie erften Reichen einer Bergiftung burd) bie ^erbftgeitlofe
befteßen in heftigem Kraßen unb Brennen im .Qalfe mit
folgenbem Surft, ©chmäd)e, ©cßminbel, llnterleibsfchmergen,
3'ittern, Bngft, Dßnmacßt, Kälte ber 5)aut ufm., beren meitere
golgen Su.rcßfaE, ©rbreeßen, Unterleibsentgünbungen unb ber
Sob fein tonnen. Unb gmar halten bem in ber geiilofe ent»
ßattenen Kolcßigingift meber Blenfcß nod)' Skr ftanb. Bicßi
feiten oergiften fid) an ihm Binber unb ©cßafe, bie hrmgr'tg
auf bie Bliefen getrieben merben, auf ber ^erbftgeitlofen
blühen ober mit Kraut unb ©amen oorßanben finb. 5Bäß»
renb bas Bteß im allgemeinen fehr toohl niditaiftige oon gif»
tigen Bflangen gu unterfdjeiben toeiß unb leßteren gefliffent»
lid) aus bem 2Bege geht, frißt es bei großem junger letcßt
ohne 3ßaßl alles möglicbe gufammen, fo auch 3eitIofet-.
Bad) bem ©enuß biefer ©iftoflangen bläßt fid) ber ßeib bet
Siere auf, biefe merben unruhig unb fchreien. Um bie Stere '

gu retten, gibt man ißnen ftarfen Kaffee gur Beförberung
ber .ffergtätiateit, ober auch einige Sropfen tbei Binbern b,
bei ©ebefen 2) Kampferfptritus ober ©almiataeift in Blaffet.
Seber ßanbmann mirb gut tun, barauf gu achten, önb feine
BBiefen oon ber fo gefährlichen ©iftpflange möalidift oex-
feßont bleiben, unb baß meber Blüten nod) Blätter ober
Samen ber 3eitlofe ins gutter tommen. Um fie gu oernießten,
mirb empfohlen, meßrere 3aßre ßintereinanber Stengel uno
Schäfte oon ißr heraus gu reißen, roas gur golge haben fob,
baß bk groiebeln oerfaulen. Bitcß mit 2lusftreuen oon
Sitngfalgen tann man fie oertreiben.

3m unfern Blllern.

Set pßotogtapß als Sdjilöerer bes Sietiebens.
Ser Bholograph führt uns mit bem reprobugierten

Bilb in bie Sleinmelt ber Bogel am ©tranbe ber Borbfee,
unb ein reichhaltiges ßeben ift es, bas fid) ba bem Buge bes
Befißauers entfiübt. BEe bie gaßlreichen geflügelten ©äftc,
bie oon bem üppig gebedten Sifcße bes Bteeres effen, fie
mußten hier ißre ©eßeimniffe preisgeben. ©cßüd)tern finD
fie fonft unb fließen ben Btenfißen; aber aEgegenmärtig ift
bie Äamera, unb men fie mit ißrem oerftedten Buge beobad)»
tet, ber pflegt beffen nießt eßer inne gu merben, als bis ber
teife Sînacîs bes gufeßnappenben Berfcßluffes ißn maßni, baß
es bereits gu fpät ift, baß bas Bilb bereits unabmenbbär auf
bie Blatte gegaubert marb.

ßoniglicße geierftunben.
3mei befannte unb otel genannte. Königinnen ßat unfer

inbistreter Bhotograpß bet ißren geierftunben belaufet;! unb
im Bilbe feftgeßalten. Sie eine ift bie Königin ©lifabetß oon
Bumänien, bie unter bem Bfwbonpm ©armen Spina fiep
als begabte unb gefcßmadooEe Sicßterin einen Bamen ge»
maeßt ßat. ©innenb fteßt fie auf ber Serraffe ißres Schlaffes
gu ©onftanga unb blidt hinaus auf bas unenbtieße Bteex,
Sie laufcßt moßl bem emigen ßiebe ber SBeEen, bem Bau-
feßen unb Baunen, unb ißre Bi)aritafte trägt fie mit ftarfen
gittießen bortßin, mo ber Sßagen bes Sonnengottes in bie
purpurne glut tauißt. — ©teas profatfeßer ift bie Befcßäftt»
gung ber Königin Bifioria oon Spanien: fie ift einfach ÎPQs
gieren gegangen, oieEeicßt in ben ©ärten bes ©ißloffes. oon
Branjueg, mo Son ©arlos einftens feinen unglüdlicßen 2te»
bestraum träumte, unb ßat ba Brombeeren entbedt, mit be=

ren grünen Safte fie ißren ©artmen lebt. 2BoßI betomm's!

©in großer Sag auf ber Babrennbaßn güridj-Ocrlifon.
Bucß mtr Blobernen ßaben unfere olpmpifcßen Spiele,

menn fie oieEeicßt aueß nießt gang fo poetifd) anmuten roie
bie Sffiettlämpfe im großen Stabton gu DIpmpta, als gu
©ßren ber emigen ©öfter gang ©riecßenlanb gum „Kampf
ber BSagen unb ©efänge" fieß einfanb. ifeutgutage pflegt es
ein Hein mentg gefcßäftsmäßiger gugugeßen. Bber eines ift
im Blpentanbe ßeuie notß genau ebenfo, mie oor gmeitaufenb
3aßren unter ber griecßifißen Sonne: bie lebenbtge Bnteil»
naßme bes Boites am Sport unb am Bustrag jportlicßer
Kämpfe. SBan mußte fid) oergangenen unb ooroergangenen
Sonntag auf ber großen Babrennbaßn ber güreßer einfin»
ben, um bas inne gu merben. $u Saufenben umfäumte Kopf
an Kopf bie SBenge bas meite Bunb ber Baßn, unb oott ßei»
benfeßafi, ooE Spannung oerfolgte männtgltcß ben Berfauf
ber Bennen, bet jeber überrafißenben ©ntmidlrtng, jebex
plößltcßen SB,enbung ßoeß auflobernb( jetgt bangertb unb groet»
felnb, jeßt jaueßgenb unb jebe alorreicße ßeiftung feurig
applaubierenb. ©s gab über aueß außerorbentlicß oiel gu
feßen: oor altem bas Bingen ber Bertreter oon oter ßänbern,
©cßroeig, ©nglanb, granfreieß unb Beutfcßlanb um ben Breis,
ber beften unter ben Berüßmten. Unb ein ßetßes Streiten
unb Kämpfen ift es gemefen, mobei meßriaeß ber Sieg auf
bes Bleffers Sdtnetbe ftanb. Sie Bol^e bes Sages errang
fid) ber jugenblttße ©nglänber Somp ffaE. ein gaßrer oon
gäßer Busbauer unb nimmer ermübenbem Kampfesmute. So
qelang es ißm, bet bem 10=Filometer=Bennen, im ©nbmtri
ben grangofen Btiquel gu febtaoen unb gleicbgeitia ben Be»
t'orb auf 8 BHnuten II1/, ©etunben ßerabgubrüden. Bocß
febneibiaer. rana ftcb bei bem aroßen Bennen um ben Bier»
ßänber=Breis, bas über 50 Kilometer atng. ber ©nglänber
qeqen bie allerbeften Kontitrrentpn gum erften Breife burd),
ben er bis gum 3k! behaupten tonnte unb bobei einen Be=
t'orb oon ^0 Btinnten 42 ©etunben aufkellte. .Hnûfcbe^nrcg
ßatte ber llnermübtiche noch bei einem Bennen über 20
Kilometer mitgemirtt unb ßatte babet menigftens ben gmeiten
Blaß behauptet, inbeffen ber Seutfcße ganße mit einem Box»
fprung oon 20 Bietern fieote. ßätßelnb btidte bie ,f)erbk
fonne'auf Sieger unb Befiegte ßerab, oergolbeie aEies tntt
milbem Scheine, bie faufenbett gaßrer, bie puftenben,
feßnaubenben ©d)ritimacher=Biafchtnen, bie erregte Btenqe
unb nicht gum lebten bie mette ßanbfchaft. meteße ber Biicf
oon ben Srtbünen bes Derlitoner Stabton umfaßt.
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Die Herbstzeitlose.
Eine botanische Studie.

(Nachdruck verboten).
Im September und Oktober, wenn alle anderen Blumen

schon geblüht haben, erscheint auf feuchten Wiesengründen, in
Gräben und auf bergigen Anhöhen eine zart karminrot
gefärbte und einem langgezogenen Krokuskelch ähnelnde,
geruchlose Blume, die Herbstzeitlose oder kurz Zeitlose (im
Volksmunde aber auch Wiesensafran, Spinnkraut, Herbstblume,

Michaelisblume, Hahnenklösse oder nackte Jungfer)
genannt wird. Den letzteren Namen erhielt sie davon, weil
ihre Blüte ohne Blätter erscheint; nach der Blüte entwickelt sie
eine langsam reifende, dreieckige Kapsel mit gelbem Samen,
und erst im Frühjahr schießen die breit-lanzettförmigen Blätter

hervor.
Allgemein bekannt dürfte sein, daß die Herbstzeitlose ein

Zwiebelgewächs ist, und zwar ein giftiges. Ihr Giftgehalt ist
ein so großer, daß der sich in Lebensgefahr begibt, der die
Blume pflückt und den abgebrochenen Teil in den Muno
steckt oder der auch nur nach dem Pflücken von Zeitlosen mn
der ungewaschenen Hand sein Butterbrot verzehrt. Ein Fall
von Erkrankung durch Herbstzeitlosen, der sehr bezeichnend für
die Gefährlichkeit dieser Pflanze ist, hat sich vor einigen Jahren

in einer Schule ereignet. Für die Naturgeschichtsstunde
hatte sich ein Lehrer einige Zeitlosen verschafft, um die Schüler
mit dieser Giftpflanze bekannt zu machen. Um den Bau der
Blume den Kindern zu erläutern und diesen die tief
herabsteigenden Staubwege zu zeigen, öffnete er mit den Fingernägeln

die Blütenröhren der Länge nach. Ohne die von dem
Safte der Blumen ein wenig benetzten Finger zu waschen,
erzehrte der Lehrer in der nächsten Pause sein Butterbror,
Doch plötzlich stellten sich in der daraufflogenden Lehrstunde
bei dem Lehrer heftige Leibschmerzen ein. Mit größter
Anstrengung konnte er noch das Konferenzzimmer erreichen, wo
er auf einem Stuhle bewußtlos zusammenbrach.
Herbeigerufene Aerzte fanden, daß er kaum noch atmete, auch war
der Schlag seines Herzens kaum noch wahrnehmbar. Natürlich

stellte man sofort Wiederbelebungsversuche an, die von
Erfolg begleitet waren. Wenigstens konnte sich der Lehrer
eine halbe Stunde nach dem Vorfall soweit erholen, daß er
die Ursache seiner Vergiftung angeben konnte.

In allen Teilen der Zeitlose, vor allem in der tiefbraunroten,
unten breiten und oben zugespitzten Zwiebel ist das

überaus gefährliche Kolchizin erhalten. Dieses Gift, in Munv
oder Magen gebracht, ruft sofort schmerzende Störungen in
den Verdauungsorganen und den Nieren hervor, lähmt das
Sehvermögen, verringert in bedrohlicher Weise die
Herztätigkeit und erzeugt Lähmungen des Zentralnervensystems.
Die ersten Zeichen einer Vergiftung durch die Herbstzeitlose
bestehen in heftigem Kratzen und Brennen im Halse mrl
folgendem Durst, Schwäche, Schwindel, Unterleibsschmerzen,
Zittern, Angst, Ohnmacht, Kälte der Haut usw., deren weitere
Folgen Durchfall, Erbrechen, Unterleibsentzündungen und der
Tod sein können. Und zwar halten dem in der Zeitlose
enthaltenen Kolchizingift weder Mensch noch Tier stand. Nichi
selten vergiften sich an ihm Rinder und Schafe, die hungrig
auf die Wiesen getrieben werden, auf der Herbstzeitlosen
blühen oder mit Kraut und Samen vorhanden sind. Während

das Vieh im allgemeinen sehr wohl nichtaiftige von
giftigen Pflanzen zu unterscheiden weiß und letzteren geflissentlich

aus dem Wege geht, frißt es bei großem Hunger leichr
ohne Wahl alles mögliche zusammen, so auch Zeitlosen.
Nach dem Genuß dieser Giftpflanzen bläht sich der Leib der
Tiere auf, diese werden unruhig und schreien. Um die Tiere
zu retten, gibt man ihnen starken Kaffee zur Beförderung
der Herztätigkeit, oder auch einige Tropfen «bei Rindern b,
bei Sckafen 2) Kampferspiritus oder Salmiakgeist in Wasser.
Jeder Landmann wird gut tun, darauf zu achten, ball seine
Wiesen von der so gefährlichen Giftpflanze möglichst
verschont bleiben, und daß weder Blüten noch Blätter oder Sa-
men der Zeitlose ins Futter kommen. Um sie zu vernichten,
wird empfohlen, mehrere Jahre hintereinander Stengel uno
Schäfte von ihr heraus zu reißen, was zur Folge haben soll,
daß djo Zwiebeln verfaulen. Auch mit Ausstreuen von
Düngsalzen kann man sie vertreiben.

Zu unsern Mldern.

Der Photograph als Schilderer des Tierlebens.
Der Photograph führt uns mit dem reproduzierte.!

Bild in die Kleinwelt der Vögel am Strande der Nordsee,
und ein reichhaltiges Leben ist es, das sich da dem Auge des
Beschauers enthüllt. Alle die zahlreichen geflügelten Gäste,
die von dem üppig gedeckten Tische des Meeres essen, sie
mußten hier ihre Geheimnisse preisgeben. Schüchtern sinv
sie sonst und fliehen den Menschen; aber allgegenwärtig ist
die Kamera, und wen sie mit ihrem versteckten Auge beobachtet,

der pflegt dessen nicht eher inne zu werden, als bis der
leise Knacks des zuschnappenden Verschlusses ihn mahnt, daß
es bereits zu spät ist, daß das Bild bereits unabwendbar auf
die Platte gezaubert ward.

Königliche Feierstunden.
Zwei bekannte und viel genannte Königinnen hat unser

indiskreter Photograph bei ihren Feierstunden belauscht und
im Bilde festgehalten. Die eine ist die Königin Elisabeth von
Rumänien, die unter dem Pseudonym Carmen Sylva sich
als begabte und geschmackvolle Dichterin einen Namen
gemacht hat. Sinnend steht sie auf der Terrasse ihres Schlosses
zu Constanza und blickt hinaus auf das unendliche Meer,
Sie lauscht wohl dem ewigen Liede der Wellen, dem Rauschen

und Raunen, und ihre Phantasie trägt sie mit starken
Fittichen dorthin, wo der Wagen des Sonnengottes in die
purpurne Flut taucht. —-Etwas prosaischer ist die Beschäftigung

der Königin Viktoria von Spanien: sie ist einfach
spazieren gegangen, vielleicht in den Gärten des Schlosses, von
Aranjuez, wo Don Carlos einstens seinen unglücklichen Lie-
bestraum träumte, und hat da Brombeeren entdeckt, mit
deren grünen Safte sie ihren Gaumen letzt. Wohl bekomm's!

Ein großer Tag auf der Radrennbahn Iürich-Ocrliton.
Auch wir Modernen haben unsere olympischen Spiele,

wenn sie vielleicht auch nicht ganz so poetisch anmuten wie
die Wettkämpfe im großen Stadion zu Olympia, als zu
Ehren der ewigen Götter ganz Griechenland zum „Kampf
der Wagen und Gesänge" sich einfand. Heutzutage pflegt es
ein klein wenig geschäftsmäßiger zuzugehen. Aber eines ist
im Alpenlande heute noch genau ebenso, wie vor zweitausenv
Jahren unter der griechischen Sonne: die lebendige Anteilnahme

des Volkes am Sport und am Austrag sportlicher
Kämpfe. Man mußte sich vergangenen und vorvergangenen
Sonntag auf der großen Radrennbahn der Zürcher einfin-
den, um das inne zu werden. Zu Tausenden umsäumte Kopf
an Kopf die Menge das weite Rund der Bahn, und voll
Leidenschaft, voll Spannung verfolgte männiglich den Verlauf
der Rennen, bei jeder überraschenden Entwicklung, jeder
plötzlichen Wendung hoch auflodernd, jetzt bangend und
zweifelnd, jetzt jauchzend und jede glorreiche Leistung feurig
applaudierend. Es gab aber auch außerordentlich viel zu
sehen: vor allem das Ringen der Vertreter von vier Ländern,
Schweiz, England, Frankreich und Deutschland um den Preis,
der besten unter den Berühmten. Und ein heißes Streiten
und Kämpfen ist es gewesen, wobei mehrfach der Sieg aus
des Messers Schneide stand. Die Palme des Tages errang
sich der jugendliche Engländer Tomy Hall, ein Fahrer von
zäher Ausdauer und nimmer ermüdendem Kampfesmute. So
gelang es ihm, bei dem 10-Kilometer-Rennen, im Endnurt
den Franzofen Miguel zu sckllaoen und gleichzeitig den
Rekord auf 8 Minuten list., Sekunden herabzudrücken. Noch
schneidiger, rana sich bei dem großen Rennen um den Vier-
Länder-Rreis, dos über öl) Kilometer ging, der Engländer
gegen die allerbesten Konkurrent-m zum ersten Preise durch,
den er bis zum Ziel behaupten konnte und dabei einen
Rekord von ^0 Minuten 42 Sekunden aufstellte. Zwisch?^f"ircy
hatte der Unermüdliche noch bei einem Rennen über 20 Kilo,
meter mitgewirkt und hatte dabei wenigstens den zweiten
Vlatz behauptet, indessen der Deutsche Jantze mit einem Vor-
svrung von 20 Metern siegte. Lächelnd blickte die Herbst
sonne" auf Sieger und Besiegte herab, vergoldete alles mu
mildem Scheine, die sausenden Fahrer, die pustenden,
schnaubenden Schrittmacher-Maschinen, die erregte Menge
und nicht zum letzten die weite Landschaft welche der Blick
von den Tribünen des Oerlikoner Stadion umfaßt.
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HT «rïcfhaften Tg]a a"

Seîer in ©. b. ©. SBir miiffen Sbrer Stau bureb«
auë beiftimmen unb finôett ïcine täftcrlifte Peraär»
telunfl barin, bah fie übet Ben Suftanb be8 Knoften«
geriifte® ihre® ©öcbterdjen® ©ewibbeit haben möchte.
®cr Sßünfcb bat um fo mehr Serecbtigung, al® SI)te,
atfo be® Pater® Kaltaus, febr riet au wiinfften
übrig Iaht. Sîaft $r. ©ftuttbeh, ber betannten 3tu=
tarifât auf &em ©eb'iete ber Ortbopäbie, finbet matt
bei 25—50 Prozent ber ©ftüter eine unfftön eut«
widette, mebr aber weniger fehlerhafte SBirbelfäuIe,
bet 8 Proaent beutlifte Pertrümmungen. ©ie ano«
tomiffte Pefftaffentjeit ber betreffenben Mettfften
ift meift nicht berart, bah fie nennenswerte törper«
liebe Seiben bebingt. ©arutn beachten bie Eltern bie
anfangs unbebeutenben Haltungsfehler ihrer KinBer
oft gar nidjt, unb wenn fie ibrer ffttiehtift gewabr
werben, bem Slnfang wenig Peafttung fftenten unb
boffen, oon ber Seit Teilung. ©Iüdlicherweife täht
bie törpertifte Kräftigung manchmal bie Sebter fich
nicht berart oergröhern, bah fie ben beranwaftfen«
ben Menfften oon bebeutenbem Stadtteil in ihrem
Sehen werben, unb bann ftttb ja uttfere gefebidten
Kteibertünftter bagu ba, oorbanbene îteine Mihge«
ftaltungen au oerbeden. Seiber aber rächen fift Un«
ïenntni® unb ©teiftgüttigfeit fehr oft furfttbar.
SInfang® wenig bebeutenbe Haltungsfehler führen su
banernben Pertrümmungen, unb wenn man cnöliüi
Teilung fuiben will, fo ift bie SB'irbetfäuie ffton fo
ftarf beformiert, bah im giinftigften Salt nur eine
lange, îoftfpietige SlnîtaltêbeBanblung 3îettung
bringen fann. SBa® für feeliffte Seiben muh ber
arme Perfrüppette emofinben, wenn er oerttimmt,
bafi ein rechtzeitige® Eingreifen ihm einen geraben
unb gefunben SBluft® hätte perfftaffen lönnen!" —
©crabe bie ©atfafte, bab ©ie fidj gegen eine Unter*
fuftung burft einen gewiegten Sachmann fperren,
täbt barauf fftliehen, bab Sbnen im ©ebeimen fetbft
nicht gang geheuer ift bei ber ©afte. ©ie tnaftien e®

wie her Pogef ©trauh: ©ie oerfcbltebcn bie Singen
gewattfam, um ba® Unheil nidjt feben gu müffen.
SBenn irgenbwo, fo gilt ba ba® Short „Verhüten ift
Icicßter al® leiten."

Eifriger Sefer in 8. Ein foltfte® Sîa cht uebett er«

forbert eine ooïïe IrbeitSfraft unb eine Menge oon
Seit, bie ttn® nicht aur Perfügung ftebt. E§ fehlt al«

fo auf herben ©eiten, Sbnen an ber ©ebitlb unb un®

an ber Seit. SESir behalten Sbrett SSuttfft immerhin
im Stuge. PieEeidjt ift e® Sbnen boft möglift, wenig«
ftcn® ben Sahrgang au bezeichnen.

Srnutein E. U. ©o obenhin befehett, fottte man
wirflieb meinen, bab ein foldte® Unternehmen Ben

nötigen Slnftang finben unb fift bezahlen mübte.
©cm ftebt aber bie feit Sahren oon oerffttebenen
©eiten gemachten Erfahrungen gegenüber, bab ba®

©efchäft fich nicht rentiert. E® mub Kapital gugefefet
werben für ben Stnfang, unb biefer Stnfang bauert
oft eine Solge oon Sahren. ®a® Sehen ift fo teuer,
bab eben auih ber begüterte genau rechnen mub.
SBohl wäre gar manchem gebient, feine Erziehung®«
pftiftten in eine bewährte Hanb abtreten au fönnen;
bie nähere Überlegung zeigt ihm aber, bab er an
eine® feiner Kinber niäjt fo oiel oerwenben fann.
Er barf ben anberen nicht fchäbigen; aubem weib er
ja niiht, ob nicht ein aweite® unb oielteiftt ein Brit«
te® bie gleiihett eraieberifften Pebttrfntffe haben fann,
wie ba® erfte unb bann geht er über feine Mittel

hinaus, ©o behält er eben fein Kinb baheim unb
tut bort naft Stabgabe ber Mögliftfeit ba® S&efte.

Ein weiterer Saftor ift ber, bab bie ©chatten ieht
mehr tun al® früher für ©chmacbbegabte unb her
fpezieHen Sörberung unb Überwachung bebürftigen
Kinber. Ohne Sbre fic&eren unb hoch gefpannten
Erwartungen mit einem Unfenruf bämofen au wot«
Iett, möftten wir Shnen hoch ein weitere® überlegen
ber ©afte empfehlen. 33efchränfte Stattet finb halb
aufgebraucht, wenn nicht ein entfpreihenber fieberer
Suftub ba ift.

Sunge Seferin in U. $er internationale Ser=
ein ber Sreitnbinnen junger Stäbdien übernimmt bie
Stühe ber Snformation; ohne biefe tehtere ©icher«
heit bürfen ©ie bie Stnnahme faum wagen.

U. 9Î. in 31. ©ine fräftige Konftitution ift Skbin«
gung, um in einem fteineren Ianbwirtfdjaftlidjen 33e=

triebe eine ©teile ridjtig ausfüllen au fönnen, al®
junge Srau. ®a e® befonber® fdiwer ift, auf ba®
Sanb tüchtige ®ienftboten zu befommett, muh bie
^auêfrau im ©tanbe fein, überall einzugreifen unb
ben SBagen att ftohen, wenn ber Stann anberweitig
betätigt ift. ®ie Sreube an ber Statur allein unb
am einfachen Sanbteben reicht nicht au®, um eine
tüdjtige SanbwirtSfrau zu fein, benn wenn fein ent«
forechenber Sforrat oon Kraft oorbanöen ift, fo muh
ber hefte Sitte fcheitern. 33on SBeitem erfcheint fo
mand)e® at® Sbntte, währenbbem ber Eingeweihte
unter bem grünen ©eranf bie ©rube erfennt, barin
ba® ebetfte ©treben oerbtuten fann. 3>en heften
Einblicf befommen ©ie, wenn ©ie oorerft al® ®ienft=
bote in einen folchen ©etrieb einftehen. 3fu® ber ei«

gelten Erfahrung herau® oermögen ©ie am heften zu
urteilen.

3f. «. in ®. ©ofehe Enttäufdinngen muh früher
ober foäter ein jeher burdimachen; unb fchmerztid)
finb fie, fie mögen foramen wenn immer fie wollen.
®a® hefte Mittel ben ©chwera au überwinben liegt
in ber Srage, bie man an fiä) fetber ftettt: Sft ber
Sreunb, bie Sreunbin ieht nicht and) oon mir ent«
täufcht? Sft niifit auch ihm ein Sbeal in ®rünwner
gegangen bttrdi ben ©toh, ber ihm ®ich entfrembet
hat? E® ift möglich, bah Shnen barüber »löblich bie
Erfenntni® aufgeht, bah ©ie attaufdinelt bereit wa«
reit zu urteilen.

Eifrige Seferin in ©eh. Oft fdron war eine fättaf«
tofe Stacht bie Urheberin oon gtüdtidien ©tunben unb
®agen; man fei atfo nidit fo fchneU bereit, ©chtaf«
»utoer zu nehmen. Sfit ©(hlafoutoern fneift man
etwa attdj ber inneren ©timme au®, bie itt oerfchwte«
gener Sîadit zu un® fpredien wilt. Srn Särm be® ®a=
ge® fommt man nicht zur ©ammtung, ber ©title ber
Stacht aber müffen wtr ftanbbatien.

Ueljraoöe
®ie STtobe, bie mit bem Sfergaitgenen gern grünb«

tief} aufräumt, hat fid) beeilt, bie iPetzneuhciten oon
morgen bem febnenben Sfticf oorzuzanbern, unb
alles ift bereit® Ba, wa® bie ®raä)t be® SBtnter®
oerfchönen foil. ®ie tperrtichïeiten be®, Sobet® wer«
Ben freilich mehr benn je ben glücflicüen SBenigen
oorbehatten fein, bte über ein grohe® Portemonnaie
oerfügen, benn Sobet ift biefe® Sabr noch teurer at®
in ber oergangeuen ©aifon, unb ebettfo ift aitd) ber
Siebling be® Porjahre®, Ba® Seit Ber Pifamratte,
auherorbentlich im Preife geftiegen. 3tl® ein au®ge=
seießneter Erfah bietet fich jebod) Ba® Sett be® Ka=

nindien=©eehuttbe® bar, unb Stäntel au® Biefem
©toff werben fehr beliebt unb ocrhättniSmähig niiht
teuer fein. ®te Stt'äntet finb hatbantiegenb, oon
®reioiertettänge unb mit riefigen Kragen gefdmüicft,
bie entweber au® bemfetben Bunflen Petawerf be«

ftehen ober mit ©ihwarafuéh®, Onoffum unb .f>erme=

tin garniert finb. Hermelin wirb hauotfäifiliih zur
Einfaffung anberer Petzarten oerwenbet unb er«
fdieint fogar bei Muffen unb ©toten fetten allein.
®a® »runfhafte ftecCenlofe SBeih be® fthwanalofen
Hermelin® tritt überhaupt gegen bunïte Petae an!«

rüd, bie ba® helle Material oöttig oerbrängen. Sfm

eleganteften ift eine bräunliäje Särbung, unb be®«

halb hat ba® gefärbte Sett be® Eithhörmhen® bie
gröhte StuSficht auf Erfolg, benn e® eignet fid) oor«
trefftid) zu alten biunflen ©ifiaftierungen unb wirft
auSgeaeidmet in einem hafetnuhfarbenen ®on, ber an
Sobet erinnert, unb in einem reidjen ©olbbraun,
ba® harmoniîé at® Einfaffung mit bunflerem Petz
zufammenftingt. ©ehr elegant finb Mäntel au®

ungefärbten Eichhörmhenfelten mit weiten Sîagtan»

ärmetn, bie fidj mollig unb warm um Ben Körper
tegen. ©ehr oiel wtrb man and) Mäntel au® na«

türlidjem Pifamfelt tragen, unb au® Bern wetdjen,
anfdjmiegfamen Sett Be® fdjwarzen ruffifchen Ponn®.
3t(® mehr es-otififie 2:rad)t erfcheinen praihtoolte

©tiide au® Sibetfaöe unb Seoparbenfetl, bie fehr

warm halten. Mautwurfêfett eignet fich mehr für
ben £erbft, ba e® nidjt fo warm hält. Sn unoerän«
berlichcr ©unft erhalten fidj alle Sfrten unb Sarben
be® Sudjfe®, ünb ihnen madjen ben Pang ftreitig
Cppoffum, Stfdjotter, ©fünf® unb ©teinmarber.
Siefe foftbaren Petze werben au einer 3Irt oon Pe=

lerinnen oerarbeitet, bie matt über bem ©djnetber«

fteib trägt. Sie breiten grohen ©toten, bie weit
über bie ©(bultern unb bis zur £aiHe reiften, finb
gegenwärtig noch beliebt, werben aber balb burft
oiel Heinere oerbrängt werben. ®ie Muffen finb
gröber unb unförmiger benn je; fie gleichen rie«

figen refttedigen Kiffen, unb bie SIrme oerfftwinben
bi® über bie Ettenbogen barin. Sn reiftem Mähe

prangt ber Petz auft auf ben neuen Sßinterhüten,
Wo er in engen ©treffen mit S£üE unb attbern teift«

ten bünnen ©toffen aufammen oerarbeitet wirb.

öotgfame (Elfern
geben mit «orlicbc Scvvontangaittn bei rafd)
toaefiieuben ajfäbcficu unb Knaben, fpea}£Ü ttn
Sttter ber Steife, bei wetdjent fift metften® «înbtôîett
atppctittofigfcit unb «bipannuttg bemerfi ,ar maften

Serromänsanin ift ein oieterorobte® Mtttet, etnen
normalen «ïutaitftaub su tchaffett unb ben Körper
günflig au enttoicfelu unb Wtberftaitböfahtg zu
machen.

Prei® Sr. 3.50, in Sfpottjefen erhnttlid).

werben, finb eine gefunbe
oertange bie eftte Marfe.

®a® Sbeal ber ©amen
ift eine fftöne Hautfarbe
unb einen matten unb
ariftoïratifften ©eint, ba®
Seiften ber wahren ©djön«
heit au haben Keine SRnn«

sein, feine «icfel, teine
roten Cmntftecfen. ©ie
gftefultate, bie burft ben
tombinierten@ebrnud) ber
(Èrètttc ©intott, be® «on=
bre unb ber ©aOott ®t=
nton (©iwon ©eife) eraiett

unb teilte Oberbaut. Man
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fZs Briefkasten sZ!
Leser in T. b. S. Wir müssen Ihrer Frau durchaus

beistimmen und finden keine lächerliche Verzärtelung

darin, daß sie über den Zustand des Knochengerüstes

ihres Töchterchens Gewißheit haben möchte.
Der Wünsch hat um so mehr Berechtigung, als Ihre,
also des Vaters Haltung, sehr viel zu wünschen
übrig läßt. Nach Dr. Schultheß, der bekannten
Autorität auf dem Gebiete der Orthopädie, findet Man
bei 25—30 Prozent der Schüler eine unschön
entwickelte, mehr oder weniger fehlerhafte Wirbelsäule,
bei 8 Prozent deutliche Verkrümmungen. Die
anatomische Beschaffenheit der betreffenden Menschen
ist meist nicht derart, daß sie nennenswerte körperliche

Leiden bedingt. Darum beachten die Eltern die
anfangs unbedeutenden Haltungsfehler ihrer Kinder
oft gar nicht, und wenn sie ihrer schließlich gewahr
werden, dem Anfang wenig Beachtung schenken und
hoffen, von der Zeit Heilung. Glücklicherweise läßt
die körperliche Kräftigung manchmal die Fehler sich

nicht derart vergrößern, daß sie den heranwachsenden

Menschen von bedeutendem Nachteil in ihrem
Leben werden, und dann sind ja unsere geschickten

Kleiderkünstler dazu da, vorhandene kleine
Mißgestaltungen zu verdecken. Leider aber rächen sich

Unkenntnis und Gleichgültigkeit sehr oft furchtbar.
Anfangs wenig bedeutende Haltungsfehler führen zu
dauernden Verkrümmungen, und wenn man endlich
Heilung suchen will, so ist die Wirbelsäule schon so

stark deformiert, daß im günstigsten Fall nur eine
lange, kostspielige Anstaltsbehandlung Retwng
bringen kann. Was für seelische Leiden muß der
arme Verkrüppelte empfinden, wenn er vernimmt,
daß ein rechtzeitiges Eingreifen ihm einen geraden
und gesunden Wuchs hätte verschaffen können!" —
Gerade die Tatsache, daß Sie sich gegen eine Unters
suchung durch einen gewiegten Fachmann sperren,
läßt darauf schließen, daß Ihnen im Geheimen selbst
nicht ganz geheuer ist bei der Sache. Sie machen es

wie der Vogel Strauß: Sie verschließen die Augen
gewaltsam, um das Unheil nicht sehen zu müssen.
Wenn irgendwo, so gilt da das Wort „Verhüten ist
leichter als Heilen."

Eifriger Leser in Z. Ein solches Nachsuchen
erfordert eine volle Arbeitskraft und eine Menge von
Zeit, die uns nicht zur Verfügung steht. Es fehlt also

auf beiden Seiten, Ihnen an der Geduld und uns
an der Zeit. Wir behalten Ihren Wunsch immerhin
im Auge. Vielleicht ist es Ihnen doch möglich, wenigstens

den Jahrgang zu bezeichnen.
Fräulein C. U. So obenhin besehen, sollte man

wirklich meinen, daß ein solches Unternehmen den
nötigen Anklang finden und sich bezahlen müßte.
Dem steht aber die seit Iahren von verschiedenen
Seiten gemachten Ersahrungen gegenüber, daß das
Geschäft sich nicht rentiert. Es muß Kapital zugeseßt
werden für den Anfang, und dieser Anfang dauert
oft eine Folge von Jahren. Das Leben ist so teuer,
daß eben auch der Begüterte genau rechnen mutz.
Wohl wäre gar manchem gedient, seine Erziehungs-
pflichten in eine bewährte Hand abtreten zu können:
die nähere Überlegung zeigt ihm aber, daß er an
eines seiner Kinder nicht so viel verwenden kann.
Er darf den anderen nicht schädigen: zudem weih er
ja nicht, ob nicht ein zweites und vielleicht ein drittes

die gleichen erzieherischen Bedürfnisse haben kann,
wie das erste und dann gebt er über seine Mittel

hinaus. So behält er eben sein Kind daheim und
tut dort nach Maßgabe der Möglichkeit das Beste.
Ein weiterer Faktor ist der, daß die Schulen jetzt
mehr tun als früher für Schwachbegabte und der
speziellen Förderung und Überwachung bedürftigen
Kinder. Ohne Ihre sicheren und hoch gespannten
Erwartungen mit einem Unkenruf dämpfen zu wollen,

möchten wir Ihnen doch ein weiteres Überlegen
der Sache empfehlen. Beschränkte Mittel sind bald
aufgebraucht, wenn nicht ein entsprechender sicherer
Zufluß da ist.

Junge Leserin in U. Der internationale Verein

der Freundinnen junger Mädchen übernimmt die
Mühe der Information: ohne diese letztere Sicherheit

dürfen Sie die Annahme kaum wagen.
U. R. in A. Eine kräftige Konstitution ist Bedingung,

um in einem kleineren landwirtschaftlichen
Betriebe eine Stelle richtig ausfüllen zu können, als
junge Frau. Da es besonders schwer ist, auf das
Land tüchtige Dienstboten zu bekommen, muß die
Hausfrau im Stande sein, überall einzugreifen und
den Wagen zu stoßen, wenn der Mann anderweitig
betätigt ist. Die Freude an der Natur allein und
am einfachen Landleben reicht nicht aus, um eine
tüchtige Landwirtsfrau zu sein, denn wenn kein
entsprechender Vorrat von Kraft vorhanden ist, so muß
der beste Wille scheitern. Von Weitem erscheint so

manches als Idylle, währenddem der Eingeweihte
unter dem grünen Gerank die Grube erkennt, darin
das edelste Streben verbluten kann. Den besten
Einblick bekommen Sie, wenn Sie vorerst als Dienstbote

in einen solchen Betrieb einstehen. Aus der
eigenen Erfahrung heraus vermögen Sie am besten zu
urteilen.

A. B. in D. Solche Enttäuschungen muß früher
oder später ein jeder durchmachen: und schmerzlich
sind sie, sie mögen kommen wenn immer sie wollen.
Das beste Mittel den Schmerz zu überwinden liegt
in der Frage, die man an sich selber stellt: Ist der
Freund, die Freundin jetzt nicht auch von mir
enttäuscht? Ist nicht auch ihm ein Ideal in Trümmer
gegangen durch den Stoß, der ihm Dich entfremdet
hat? Es ist möglich, daß Ihnen darüber plötzlich die
Erkenntnis aufgeht, daß Sie allzufchnell bereit waren

zu urteilen.
Eifrige Leserin in Sch. Oft schon war eine schlaflose

Nacht die Urheberin von glücklichen Stunden und
Tagen: man sei also nicht so schnell bereit, Schlafpulver

zu nehmen. Mit Schlafpulvern kneift man
etwa auch der inneren Stimme aus, die in verschwiegener

Nacht zu uns sprechen will. Im Lärm des Tages

kommt man nicht zur Sammlung, der Stille der
Nacht aber müssen wir standhalten.

Velzmode
Die Mode, die mit dem Vergangenen gern gründlich

aufräumt, hat sich beeilt, die Pelzneuheiten von
morgen dem sehnenden Blick vorzuzaubern, und
alles ist bereits da, was die Tracht des Winters
verschönen soll. Die Herrlichkeiten des Zobels werden

freilich mehr denn je den glücklichen Wenigen
vorbehalten sein, die über ein großes Portemonnaie
verfügen, denn Zobel ist dieses Jahr noch teurer als
in der vergangenen Saison, und ebenso ist auch der
Liebling des Vorjahres, das Fell der Bisamratte,
außerordentlich im Preise gestiegen. Als ein
ausgezeichneter Ersatz bietet sich jedoch das Fell des Ka¬

ninchen-Seehundes dar, und Mäntel aus diesem
Stoff werden sehr beliebt und verhältnismäßig nicht
teuer sein. Die Mäntel sind halbanliegend, von
Dreiviertellänge und mit riesigen Kragen geschmückt,
die entweder aus demselben dunklen Pelzwerk
bestehen oder mit SHwarzfuchs, Opossum und Hermelin

garniert sind. Hermelin wird hauptsächlich zur
Einfassung anderer Pelzarten verwendet und
erscheint sogar bei Muffen und Stolen selten allein.
Das prunkhafte fleckenlose Weiß des schwanzlosen
Hermelins tritt überhaupt gegen dunkle Pelze zu!-

rück, die das helle Material völlig verdrängen. Am
elegantesten ist eine bräunliche Färbung, und
deshalb hat das gefärbte Fell des Eichhörnchens die
größte Ausficht auf Erfolg, denn es eignet sich

vortrefflich zu allen dunklen Schattierungen und wirkt
ausgezeichnet in einem haselnußfarbenen Ton, der an
Zobel erinnert, und in einem reichen Goldbraun,
das harmonisch als Einfassung mit dunklerem Pelz
zusammenklingt. Sehr elegant sind Mäntel aus
ungefärbten Eichhörnchenfellen mit weiten Raglanärmeln,

die sich mollig und warm um den Körper
legen. Sehr viel wird man auch Mäntel aus
natürlichem Bisamfell tragen, und aus dem weichen,

anschmiegsamen Fell des schwarzen russischen Ponys.
Als mehr exotische Tracht erscheinen prachtvoll«

Stücke aus Zibetkatze und Leopardenfell, die sehr

warm halten. Maulwurfsfell eignet sich mehr für
den Herbst, da es nicht so warm hält. In unveränderlicher

Gunst erhalten sich alle Arten und Farben
des Fuchses, und ihnen machen den Rang streitig
Oppossum, Fischotter, Skunks und Steinmarder.
Diese kostbaren Pelze werden zu einer Art von Pe-

lerinnen verarbeitet, die man über dem Schnetder-
kleid trägt. Die breiten großen Stolen, die weit
über die Schultern und bis zur Taille reichen, sind

gegenwärtig noch beliebt, werden aber bald durch

viel kleinere verdrängt werden. Die Muffen sind

größer und unförmiger denn je: sie gleichen

riesigen rechteckigen Kissen, und die Arme verschwinden

bis über die Ellenbogen darin. In reichem Matze

prangt der Pelz auch auf den neuen Winterhüten,
wo er in engen Streifen mit Tüll und andern leichten

dünnen Stoffen zusammen verarbeitet wird.

Sorgsame Eltern
geben mit Vorliebe Ferromanganin bei rasch
wachsenden Mädchen nnd Knaben, speziell nn
Alter der Reise, bei welchem sich meistens Mndrgkert
Appetitlosigkeit und Abspannung bemerkbar machen

Ferromanganin ist ein vielervrobtes Mittel, emen
normalen Blutznstand >» schaffen und den Körper
günstig z» entwickeln und widerstandsfähig zu

"'"'Preis Fr. z.so, in Apotheke» erhältlich.

werden, sind eine gesunde
verlange die echte Marke

Das Ideal der Damen
ist eine schöne Hautfarbe
und einen matten und
aristokratischen Teint, das
Zeichen der wahren Schönheit

zu haben Keine Runzeln,

keine Pickel, keine
roten Hantflecken. Die
Resultate, die durch den
kombinierten Gebrauch der
Crème Simon, des Poudre

und der Savon
fanion (Simon Seife) erzielt

und reine Oberhaut. Man
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